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Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern Morgen mit der Kaiſerin

einen gemeinſamen Thiergartenſpaziergang, empfing nach der
Rückkehr ins Schloß den Kriegsminiſter zum Vortrage und
arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinetts. Am
Nachmittag nahm der Monarch einen längeren Vortrag des
Fürſten Hohenlohe entgegen.

Eine große militäriſche Erinnerungsfeier beabſichtigt, wie
der „Deutſchen Afrik. Poſt“ aus Berliner Offizierskreiſen mitgetheilt
wird, der Kaiſer am 22. März, dem Geburtstage Kaiſer Wilhelm I.
Soviel von dem Programm bis jetzt bekannt iſt, wird die Feier
mit der Enthüllung des reſtaurirten Denkmals des großen Kurfürſten
eröffnet. Neben einer Deputation des LeibKüraſſier Regiments
„Großer Kurfürſt“ werden hierzu die Leibkompagnie des erſten
Garde Regiments und die 5. Escadron der GardeKüraſſire mit den
Fahnen bez. Standarden der Berliner Garderegimenter kommandirt.
Nach der Cnthüllung des Denkmals findet im Luſtgarten ein Parade
der Berliner Garde-Regimenter ſtatt.

Die „Augsburger Abendzeitung“ veröffentlicht folgendes
Handſchreiben des Kaiſers an den Prinzen Leopold
von Bayern:

Durchlauchtigſter Prinz, freundlieber Vetter Eurer König-
lichen Hoheit habe Jch auf die Mir von Jhnen unter dem 10. d.

mitgetheilte Ernennung Euerer Königlichen Hoheit zum Generaloberſt
der Kavallerie mit dem Rang eines General-Feldmarſchalls bereits
in dem Telegramm vom 12. d. Meine lebhafte Freude hierüber
zu erkennen gegeben und Meine herzlichen Glückwünſche zu der
wohlverdienten Beförderung ausgeſprochen. Es drängt Mich aber,
Euerer Königlichen Hoheit noch beſonders zum Ausdruck zu bringen, daß
die ganze preußiſche Armee, welche die Ehre hat, Eure Königliche
Hoheit als Regimentschef zu den ihrigen zählen dürfen, den leb-
hafteſten Antheil an Euerer Königlichen Hoheit Beförderung nimmt
und ſich Meinem Glückwunſch anſchließt. Dieſelbe weiß, daß Euere
Königliche Hoheit durch viele Beweiſe das hingebenſte Jntereſſe,
ſowohl für die militäriſche Entwickelung und Letſtungsfähigkeit
des Heeres, als auch für das Wohl des deutſchen
Vaterlandes gegeben haben. Wenn ſchon mein in
Gott ruhender Herr Großvater vor vielen Jahren
Jhre rühmlichen Leiſtungen im letzten Kriege freudigen Herzens
anerkannte, und auch Jch vor nicht langer Zeit am 25. Jahres
tage von Villepion Meiner Bewunderung für Euere Königliche
Hoheit Ausdruck geben konnte, ſo glaube Jch Euerer Königlichen
Hoheit mit Vertrauen auf Gott jetzt Meinen aus warmem Herzen
kommenden ganz beſonderen Wunſch darbringen zu dürfen, daß es
Eurer Königlichen Hoheit vergönnt ſein möge, in Jhrer jetzigen
höchſten militäriſchen Stellung noch lange Jahre in friſcher und
voller Manneskraft zum Heile des Heeres und des deutſchen Vater
landes weiter zu wirken. Mit der Verſicherung der vollkommenen
Hochſchätzung verbleibe Jch Euerer Königlichen Hoheit freund
williger Vetter.

Hubertusſtock, den 15. Februar 1896.
gez. Wilhelm Rex.“

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt andauernd
gut. So oft das Wetter es erlaubt, macht er längere Fahrten
im offenen Wagen. Neuerdings dehnt er ſeine Spaziergänge
auch wieder bis über das umſchloſſene Gebiet des Parkes aus
und läßt ſich zuweilen am Bahnhof ſehen, wo er faſt immer
mit den ihm begegnenden Beamten ein Geſpräch anknüpft.
Außer der Deputation der Ordnungspartei für Halle und
den Saalkreis wird der Fürſt am Sonnabend auch eine Ab-
ordnung deutſcher Profeſſoren und Vertreter der Kaligruben-
Jntereſſenten empfangen. gur Zeit weilt Geheimrath Pro
feſſor Lenbach in Friedrichsruh, der im Auftrage des Kaiſers
ein lebensgroßes Bild des Fürſten Bismarck in Generals-Uni-
form malt, das für den Saal des Reichskanzleramtes in Berlin
beſtimmt iſt.

Aus dem Fürſtenthum Lippe geht der „Kreuzz.“ von
wohlunterrichteter Seite Folgendes zu

„Die in verſchiedenen Blättern abgedruckte Erklärung Sr.
Erlaucht des Grafen Ernſt zu Lippe-Bieſterfeld vom 15. d. M. iſt
aus mehr als einem Grunde geeignet, bei Leſern, die mit den
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen des Fürſtenthums Lippe nichz näher
vertraut ſind, den Eindruck hervorzurufen, als ob dem Grafen
durch die Einſetzung der Regentſchaft Sr. Durchlaucht des
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe ein Unrecht zugefügt
ſei. Der Herr Verfaſſer ſpricht von „einer ſeit dem Tode
des hochſeligen Fürſten Woldemar im Grundſatz verfehlten Wen
dung der Dinge“ und äußert die Anſicht, daß, ſo lange nicht eine
gegentheilige geſetzliche Ordnung oder richterliche Entſcheidung vor
gelegen, er von Gott und Rechts wegen der berufene Regent in
Lippe hätte ſein müſſen. Dieſe Auffaſſung iſt durch
aus irrthümlich. Nach Lippeſchem Recht hat der
„näſchſte“ Agnat keinerlei Anſpruch auf die Re
gentſchaft, ganz abgeſehen davon, daß im vorliegenden Falle
Streit darüber entſteht, ob der Graf überhaupt berechtigt ſei, für

ch die Eigenſchaft eines „Agnaten“ des Fürſtlichen Hauſes im
Rechtsſinne zu beanſpruchen.

Wie aus Konſtantinopel mitgetheilt wird erwartet
man in dortigen diplomatiſchen Kreiſen eine beſondere Ehrung des
deutſchen Botſchafters v. Saurma durch den Sultan. Herr von
Saurma hat ſich um Herbeiführung einer Verſtändigung zwiſchen
den armeniſchen Aufſtändiſchen und der Pforte ein beſonderes Ver-
dienſt erworben.

Der deutſche Land wirthſchaftsrath hat eine beſondere
Kommiſſion mit der Durchberathung des Entwurfes des
Handelsgeſetzbuches in Bezug auf die dabei berührten landwirth-
ſchaftlichen Intereſſen beauftragt, nach dem der Landwirthſchafts
miniſter, wie wir meldeten, ſeine Abſicht zu erkennen gegeben hat,
eine Konferenz von Sachverſtändigen zu berufen, die Vorſchläge zur
Reviſion des Handelsgeſetzbuchs vorberathen ſoll und zu der auch
ſt des Landwirthſchaftsraths, und zwar vier, zugezogen werden
ollen.

Jn der vorgeſtrigen Jahresverſammlung des
deutſchen Bimetalliſtenbundes hat der freikonſervative Abg.
Meyer erklärt, daß außer einer einzigen Berliner Zeitung
jede andere ſich fürchte, die Sache des Bimetallismus zu ver

fechten; daß dieſe Erklärung der thatſächlichen Verhältniſſe nur
zum Theil entſpricht, brauchen wir, die wir ſeit jeher energiſch
und ſcharf für die bimetalliſtiſche Sache eingetreten ſind, wohl
nicht erſt beſonders hervorzuheben.

Von der Agitation unter den Bauern weiß die
ſozialdemokratiſche Preſſe nichts, auch gar nichts mehr
u berichten. Der Ruf „Aufs Land der ſo ſiegesgewiß ge-Buche wurde, iſt mehr und mehr verſtummt; ſelbſt im „Vor

wärts“ hört man ihn nicht mehr. Wo ſind übrigens die
Bauern-Genoſ die geblieben, die den „Vorwärts“ im
vorigen Jahre über die Generalverſammlung des Bundes
der Landwirthe ſo trefflich informirt haben Es iſt
jetzt gerade Zeit, an ein Faktum zu erinnern, das uns, wieder „Vorwärts“ ſehr wohl weiß, Mit langen, langen Monaten

bekannt iſt. Die verlogene Renommage des „Organs für
Wahrheit und Recht“ iſt es geeignet, auf das Glänzendſte zu
illuſtriren. Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands ſchrieb damals

„Die Leſer des Vorwärts ſollten eigentlich um den Bericht
über die Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe betrogen
werden, denn Blätter unſerer Richtung ſolle die Berichterſtattung
nicht erleichtert werden, ſagte man auf dem Sekretariat des Bundes
einem unſerer Berichterſtatter, und man müßte ihm deswegen die
erbetene Eintrittskarte verſagen. Nun, ſo möge die Leitung
des Bundes aus der Thatſache, daß wir in Nach-
ſtehendem über die Verſammlung berichten, den
Schluß ziehen, daß es auch unter den Bauern
ſchon genügend Sozialdemokraten giebt.

Das war das ſtrikte Gegentheil der Wahrheit. Die Jn-
formationen des Vorwärts ſtammten nicht von ſozialdemo-
kratiſchen Bauern, ſondern von einem ſeiner Mitarbeiter,
der als legitimirter Vertreter eines Depeſchenbureaus ſchließlich
in den Saal gelangte. Jn dieſer Weiſe fabrizirt das amtliche
Blatt der Sozialdemokratie ſeine Bauern.

Wir konnten bereits melden, daß im Berliner Kon-
fektionsſtreik am Mittwoch bezüglich der Herren und Knaben-
konfektion eine Einigung erzielt worden iſt. Jn der Damen
und Kinder-Konfektion iſt dies noch nicht geſchehen aber auch
hier ſind in ähnlicher Art die Grundlagen der Verſtändigung
vereinbart, und die Genehmigung derſelben ſeitens der ſtreiken
den Theile wird nicht bezweifelt. Das Ergebniß wird ſich
wie man mit Zuverſicht annehmen darf, als eine weſentliche
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen erweiſen;
die Arbeitgeber haben in anerkennenswerther Weiſe
ohne langes Sträuben durchweg Lohnerhöhungen, und
zum Theil nicht unbeträchtliche, bewilligt es
werden Lohntarife aufgeſtellt, welche eine Gewähr dafür bieten,
daß die Erhöhungen den von den Zwiſchenmeiſtern beſchäftigten
Arbeitskräften zu Gute kommen. Das war es, worauf es zu
nächſt ankam. Die Gemeindebehörden werden, nachdem die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Lage der Konfektions-Haus-
induſtrie gelenkt worden, hoffentlich die ortsſtatutariſche Aus-
dehnung der Krankenverſicherung auf dieſelbe in ernſte Erwä-
gung ziehen. Die Ausdehnung geeigneter Vorſchriften der
Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf die Hausinduſtrie, wie ſie durch
den nationalliberalen Antrag im Reichstag angeregt
und von der Regierung in Ausſicht geſtellt worden,
darf und wird nicht in Vergeſſenheit gerathen. Keineswegs
von der Sozialdemokratie, ſondern von der nicht-
ſozialdemokratiſchen öffentlichen Meinung iſt der günſtige
Verlauf dieſes Lohnkampfes bewirkt worden. Die ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren hatten in erſter Reihe eine Forderung ge-
ſtellt, die ſich als undurchführbar und außerdem als nicht im
Intereſſe der Arbeiter und Arbeiterinnen erwies und fallen ge
laſſen wurde die der Erſetzung der Heimarbeit durch Betriebs-
werkſtätten. Ebenſo wie das ſozialdemokratiſche Programm als
verfehlt, hat das ſozialdemokratiſche Kampfmittel, der Strike,
ſich als unwirkſam gezeigt: trotz der Meldungen der letzten
Tage über die Zunahme des Strikes, war er weder durch ſeinen
Umfang, noch vermöge des Zeitpunkts die Arbeit in der
KonfektionsJnduſtrie iſt augenblicklich nicht drängend dazu

die Entſcheidung des Kampfes weſentlich zu beein
uſſen.

Der unerhörte Mißbrauch, den die Sozial
demokratie mit der parlamentariſchen
Tribüne zu ihren agitatoriſchen Zwecken treibt, indem
ſie immer neue Anklagen und Beſchuldigungen gegen die
Heeresverwaltung behufs Fanatiſirung der Maſſen vor
bringt, ſtellt die Geduld der Wohlgeſinnten auſ eine
ungewöhnlich harte Probe. Die Verſchleppung der Reichs-
tagsverhandlungen für die diesmal ein ohnedies unzu-
reichender Zeitraum vorhanden iſt, iſt die nächſte Folge
dieſes verwerflichen Treibens und macht ſich ſchon jetzt in ſo
unangenehmem Grade fühlbar, daß vielfach das lebhafte Be-
dauern über den Mangel jedweden Schutzes dagegen laut
wird. Was Herr Bebel an Verdächtigungen und Vorwürfen
mit ſeltener Beharrlichkeit zu Tage fördert, charakteriſirt ſich
in der Beleuchtung vom Bundesrathstiſche aus durchweg als
Entſtellung und tendenziöſe Mache. Trotzdem beſitzt er den
wahrlich nicht beneidenswerthen Muth, immer wieder neues
Material hervorzuſuchen mit der dreiſten Prätenſion auf
ernſtliches Eingehen von Seiten des Kriegs
miniſters, dem die unerquickliche Aufgabe zu Theil wird, aus
einem Wuſt von Unrichtigkeiten und mit perfidem Geſchick
urechtgemachten Fiktionen, die meiſt nicht des Aufhebens werthe

ahrheit herauszuwählen. Wenn ſelbſt dem Zentrum, das
doch kein Bedenken trug, am Sonnabend den ſich zum Rück-
zuge wendenden Kolonnen der Sozialdemokratie als Arrière-
garde Hilfe zu leiſten, jetzt dieſes Manöver zu arg wird, ſo

kennzeichnet dieſer Umſtand am deutlichſten die Unerträglichkeit

der Situation.
Der geſtern Abend verhaftete Redakteur des

„Vorwärts“, Dr. Braun, iſt, wie wir erfahren, bisher nicht aus
der Haft entlaſſen worden. Die Verhaftung hängt mit dem Dieb

ſag des vom Vorwärts vorzeitig veröffentlichen Amneſtieerlaſſes zu
ammen.

Aus der Redaktion des „Volk“. Wir wir hören, iſt heute
der Redakteur Stein aus Baden in die Redaktion des Volk einge
treten. Redakteur v. Gerlach verbleibt in ſeiner Stellung bei dem
ſelben Blatte.

Nach dem jetzt vorliegenden Berichte ſind von der Anſiede-
lungskommiſſion für die Provinzen Weſtprenßen und Poſen
im Jahre 1895 11 größere Güter und zwar 9 im Wege des frei-

F. Ankaufes, 2 gelegentlich der Zwangsverſteigerung erworben
ußerdem wurde eine Bauernwirthſchaft angekauft.

Parlamentariſches.
Die Vorarbeiten für den Entwurf eines Kleinbahngeſetzes

ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen daß
die Vorlage erſt gegen Mitte des nächſten Monats dem Abgeordneten-
hauſe zugehen wird. Jn Anbetracht der gegenüber früheren Jahren
verhältnißmäßig beſſeren Finanzlage des preußiſchen Staates war,
wie wir erfahren, der Finanzminiſter bereit zum Zwecke des Baues
von Kleinbahnen eine recht erhebliche Summe man ſpricht von
40 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen.

Geſtern Abend verſtarb plötzlich der langjährige Biblio
thekar des Hauſes der Abgeordneten, Herr Foß und zwar
unmittelbar, nachdem er, vom Dienſte heimkehrend, ſeine Wohnung
betreten hatte. Foß ſtand im 73. Lebensjahre, ſeine Stellung als
Bibliothekar bekleitete er ſeit dem Jahre 1867. Urſprünglich Oeko-
nom, trat er ſpäter als Hilfsarbeiter in das Bureau des Abgeord
netenhauſes, welches damals noch keine Bibliothek beſaß, es iſt vor
nehmlich ſein Verdienſt, eine ſolche aus kleinſten Anfängen geſchaffen
und ausgebaut zu haben. Der Verſtorbene war wegen ſeiner Pflicht-
treue und wegen ſeines entgegenkommenden Weſens bei Parlamen-
tariern und Journaliſten geſchätzt und beliebt.

Der Senioren Convent des Reichstages ſetzte geſtern
das Programm für die Feier u Erinnerung an die erſte
Sitzung des Reichstages vor 25 Jahren feſt. Die Feier findet
am Sonnabend, dem 21. k. M., Abends 6 Uhr, in der Wandel
halle des Reichstages in der Form eines Feſtmahles ſtatt. Oeffent
lich eingeladen werden ſämmtliche Abgeordnete, die dem Reichstage
bisher angehört haben, als Ehrengäſte werden alle die Abg. eingeladen,
die bei der erſten Sitzung des Reichstages am 21. März 1871 Mitglieder
des Hauſes waren. Das Feſt wird in Rückſicht auf die Diätenloſig-
keit der Mitglieder in beſcheidenen Grenzen halten. Das Couvert
wird 4 Mark koſten, für Getränke iſt nichts zu zahlen, da dank der
früheren und neuerdings eingegangenen Gaben genügende Wein-
vorräthe vorhanden ſind. Es werden vier Trinkſprüche ausgebracht.
Die erſten drei, die den drei Präſidenten übertragen ſind, gelten dem
Kaiſer urd den Bundesfürſten, Volk und Reich und den Ehrengäſten.
Der vierte Trinkſpruch gilt dem Fürſten Bismarck und wird vom
Abg. v. Levetzow ausgebracht. Eine Meinungsverſchiedenheit kam
bei den Verhandlungen nicht zum Ausdruck.

Deutſcher Reichstag.
Der große Sitzungsſaal des Reichstages bietet ſeit einigen

Tagen das erfreuliche Bild eines ziemlich guten Zuſpruches
von Seiten der Volksvertreter. Auch geſtern war dieſes der
Fall. Zum Kapitel Kaſernenbauten gab Abg. Maſſow (Ekonſ.)

Erklärung dahin ab, daß die Rechte Abſtriche gemacht

abe. JDieſe Abſtriche würden im künftigen Jahre erheblich
größere werden, wenn die Regierung nicht endlich ernſtliche
Mittel nicht nur die kleinen Mittel zur Beſeitigung der Noth
der Landwirthſchaft ergreife. Da die Regierung die bisherigen
Vorſchläge abgelehnt habe, ſo ſei es jetzt Sache der Regierung,
ſelbſt Vorſchläge zu machen. Um 2 Uhr erreichte die Sitzung
ein unfreiwilliges Ende. Beim Kapitel Vervollſtändigung der
Reſerven an Nahrungsmitteln ſtellte Abg. Dr. Lieber den An-
trag auf Auszählung des Hauſes. Der Hammelſprung ergab
92 Stimmen für, 55 Stimmen gegen die Forderung, alſo nur
die Anweſenheit von 147 Mitglieder. Das Haus war alſo
nicht beſchlußfähig und die Sitzung beendet. Unter ſchallender
Heiterkeit beraumte der Präſident die nächſte Sitzung auf
Nachmittag 3 Uhr an, worauf die große Mehrheit der
Abgeordneten den Saal verließ, um ſich die Zeit durch
Promeniren in der Wandelhalle zu vertreiben oder ſich durch
rinen kleinen Abſtecher ins Reſtaurant für die nahe bevorſtehende
neue Arbeit zu ſtärken. Um 3 wird die neue Sitzung er-
öffnet und die Berathung des Etats fortgeſetzt. Vom Bundes-
ratstiſche wird zugeſagt, in Erwägung zu nehmen, ob man der
Stadt Merſeburg nicht durch Jnfanteri e einen Erſatz
für die Huſarengarniſon geben könnte. Es ſteht noch der
mündliche Bericht über Petitionen, das Dienſtalterſtufen-
ſyſtem betreffend, zur Berathung. Die Vorſchläge der
Kommiſſion an den Reichskanzler gehen im Weſent-
lichen dahin, das Meiſtgehalt der Land Briefträger auf 1000
Mark zu erhöhen und die durch das Dienſtaltersſtufenſyſtem
herbeigeführten Ungleichheiten im Gehalt durch Einſtellnngen
im nächſten Etat zu beſeitigen. Ein Antrag Singer will hinter
dem Worte „Beamte“ die Worte „und Unterbeamte“ der Re-
ſolution hinzufügen und den Beamten und Unterbeamten die
Zeit vom Dienſteintritt der Anſtellung als diätariſche Dienſtzeit
anrechnen. Es liegt ein Vertragsantrag vor, der ange
nommen wird. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesord-
nung Weiterberathung des Etats.

45. Sitzung vom 20. Februar.
Am Bundesrathstiſch der Kriegsminiſter, General Bronſart von

Schellendorff, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher und Staatsſekretär
Graf Poſadowsky.
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Auf der das Extraordinarium desMilitäretats.
Berichterſtatter hierfür iſt Abg. Groeber (3.)
Abg. v. Maſſow (k.) erklärt, daß die Konſervativen zwar gern

u Bewilligungen für Kaſernen c. bereit wären, aber aus Rückſichtauf die Finanzlage und die Noth der Landwirthſchaft einer Anzahl
Einſchränkungen zuſtimmen müſſen. Unſere Forderungen, die großen
Mittel, hat man uns nicht gewährt. Wir warten nun ab, ob der
Bundesrath blos mit „kleinen Mitteln“ vorgehen wird. In dieſem
Jahre haben wir uns bei den Abſtrichen noch Zurückhaltung
auferlegt, in Zukunft werden wir aber größere Beſchränkungen
eintreten laſſen müſſen, wenn unſere gerechten Forderungen nicht be
rücſichtigt werden. Ich bitte den Miniſter und die anderen

Reſſorts, davon Notiz zu nehmen. Ohne daß ſich hieran eine
weitere Debatte knüpft, werden die erſten Titel gemäß den Vorſchägen
der Kommiſſion erledigt.

Der Titel 1650 000 M. und 118 000 M. zur Vermehrung der
Reſerven an Verpflegungsmitteln für Preußen und Württemberg
hat die Kommiſſion geſtrichen mit 16 gegen 10 Stimmen.

Abg. Lieber beantragt die Bewilligung. Es handle ſich hier
am eine Verſtärkung für den Kriegsfall.

Abg. Richter bittet, es bei der Streichung zu belaſſen. Eine
ſolche complicirte budgetrechtliche Frage hier im Plenum zu erörtern,
habe überhaupt ſeine Bedenken. Es handle ſich hier lediglich um
eine Entlaſtung der Betriebsfonds des Reiches und dazu liege kein

Anlaß vor. ßNachdem auch die Abgg. v. Kardorff, Hammacher und von
Leipziger ſich für den Antrag Lieber ausgeſprochen, findet die Ab
ſtimmung ſtatt.
Die Zählung ergiebt 92 Stimmen für, 55 gegen den Antrag

Lieber, das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.
Präſident v. Buol beraumt es iſt 2 Uhr 42 Minuten

d nächſte Sitzung auf 3 Uhr an, und zwar mit derſelben Tages
ordnung.

Tagesordnung ſieht

46. Sitz un g. Nachmittags 3 Uhr.
Die Abſtimmung über den Antrag Lieber wird einſtweilen aus

geſetzt.

Widerſpruchslos wird ſodann die Forderung vom 73 510 M.
für Vervollſtändigung des deutſcheu EiſenbahnNetzes im Jntereſſe
der Landesvertheidigung bewilligt.

Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über die vorliegenden
Petitionen, das Dienſtaltersſtufenſyſtem betreffend.
Die Kommiſſion beantragt, einen Theil der Petitionen den
Regierungen als Material, eine andere betreffend das Gehalt der
Oberpoſtſekretäre zur Berückſichtigung zu überweiſen und eine fernere
für durch die gefaßten Beſchlüſſe erledigt zu erklären.

Ferner beantragt die Kommiſſion drei Reſolutionen; 1. be
treffend Erhöhung des Meiſtgehalts der Landbriefträger auf 1000 M.;
2. Anrechnung der Militärdienſtzeit bis zu einem Jahre auch bei den
or dem 1. Januar 1801 angeſtellten Beamten 3. Gehaltserhöhungen
für einzelne Beamtenkllaſſen.
de d einem längeren Referat des Abg. Enneecerus vertagt ſich

aus.
Präſident von Bnol ſchlägt für heute 1 Uhr Fortſetzung dieſer

Debatte, ſowie eine Reihe kleinerer Etats vor.
Abg. von Bennigſen: Da beabſichtigt iſt, am Sonnabend eine

Pauſe von etwa 6 Tagen eintreten zu laſſen, ſo iſt der Wunſch laut
eworden, ſchon vorher mit Rückſicht auf die große Bedeutung der
uckerſteuerVorlage dieſe zur Berathung zu ſtellen.

Abg. von Kardoff wünſcht dringend, daß das Haus darüber
ein Votum abgebe. Im Intereſſe der Ackerbeſtellung ſei es dringend
erwünſcht, daß die Rübenbauer wiſſen, woran ſie find. Auf eine
Anfrage des Präſidenten erklärt Redner noch, er beantrage die Zucker
ſteuer ſchon heute auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Abg. Lieber Meine Freunde ſind geneigt, dem Verlangen
Berathung der Zuckerſteuer-Vorlage noch vor der Pauſe ſtatt

zugeben.
Abg. v. Vennigſen weiſt eine Andeutung Singer's, als ob er

aus perſönlichem Intereſſe dieſe Beſchleunigung wolle, als unerhörte
Jnſinuation zurück.

Da Abg. v. Kardorff inzwiſchen ſeinen Vorſchlag zurückgezogen,
bleibt es beim Vorſchlage des Präfidenten. Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Man trat geſtern in die Spezialberathung des Etats der
Handels und Gewerbeverwaltung ein und beſchäftigte ſich ein
gehend mit dem gewerblichen Schulweſen zunächſt der Bau
gewerbſchulen. Jm Verlaufe der Debatte trat der Abg. von
Brock hauſen Namens der konſervativen Fraktion für die
gen des Kleingewerbes und des Handwerks ein, wobei
ſich dieſelbe, wie der Redner ausdrücklich betonte, ganz auf den
Boden der Kaiſerlichen Botſchaft von 1881
und fernab von gewiſſen Schwarmgeiſtern ſtelle.
Die Regierung ſolle ſich nicht einſchüchtern und
davon abdrängen laſſen, die einmal geſteckten ſozialpolitiſchen
Ziele zu verfolgen. Der Redner plädirte dafür, daß, ähnlich
wie die Militärverwaltung, ſo auch die Eiſenbahn und Poſt
verwaltung die Lieferung des Bekleidungsmaterials nicht Groß-
unternehmern, ſondern in beſchränkten Konkurrenzen dem Hand
werk und Kleingewerbe zuwenden ſolle; ferner für hohe Be
ſteuerung der großen Bazare und der Waarenlager, und end

lich für Erhöhung des 50 r Der Abg.Dietz (natl.) ſprach den Wunſch nach einem Geſetz über
Mineralbrunnen und Mineralwaſſer aus, und der Herr Miniſter
erwiderte, daß dieſe viele Reſſorts berührende Frage noch nicht
ſerrhwrif ſei. Abg. Schmidt-Warburg (Ctr.) ſprach in
Uebereinſtimmung mit Herrn v. Brockhauſen gegen die Ueber
handnahme des Bazarweſens und ſeiner Filialen und die Un
erſättlichkeit des Großunternehmerthums aus. Staatsminiſter
Freiherr v. Berlepſch wies darauf hin, daß alle dieſe An
gelegenheiten ſein Reſſort nur mittelbar, vielmehr den Finanz-
miniſter angingen und er deshalb keine Erklärungen dazu ab-
geben könne. Der Abg. Gothein vertrat den Standpunkt des
mancheſterlichen n der durch „Geſetzesmachereien“ nicht
einzelne Klaſſen begünſtigen will, ſondern das Heil in der auf
allen Wegen der freien Konkurrenz zu erreichenden Steigerung
des Konſums ſehen will. Seine „ſachlichen“ Ausführungen
wurden vom Abg. Schmidt-Warburg (Centr.), und
einige perſönliche Angriffe, die er gegen Be des Hauſes
Stehende gemacht, vom Abg. Frhr. v. Erffa (kEkonſ.) Furück-
gewieſen. Heute Fortſetzung der Berathung.

Die Landwirthſchaftliche Woche.
Berlin, 20. Februar.

In der Deutſchen Landwirt ſchafts-Geſellſchaft,
die heute im Architektenhauſe unter Vorſitz des Juſtizraths Reich
Meyken und in Gegenwart des Miniſters für Landwirthſchaft Frhrn.
von HammerſteinLoxten, ſowie des Geheimen OberRegierungsraths
Dr. Thiel ihre Hauptperſammlung abhielt, ſprach Geheimer Hofrath
EythBerlin, nachdem die Verſammlung mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer eröffnet worden, über Vergangenheit und Zukunft
der Wanderausſtellungen.

Die Landwirthſchafts Geſellſchaft begann ihre größere öffentliche
Thätigkeit mit einer Wanderverſammlung i. J. 1886 in Dresden.
Ihr folgten die Ausſtellungen 1887 in Frankfurt a. M., 1888 in
Breslau, 1889 in Magdeburg, 1890 in Straßburg, 1891 in Bremen,

1892 in Königsberg, 1893 in München, 1894 in Berlin, 1895 in
Köln. Es folgen nunmehr Ausſtellungen in Stuttgart (1896), in
Hamburg (1897) und in Dresden Hiermit hat die
Wanderausſtellung allen deutſchen Gauen im Reiche einen
Beſuch abgeſtattet und ſo würde im Jahre 1899 der
weite Rundgang beginnen. Auf den zehn Aus
tellungen wurden 3238 Pferde, 8414 Rinder, 5 296 Schafe
288 Ziegen, 3 393 Schweine und 7938 Nummern Geflügel von
3 751 Ausſtellern ausgeſtellt. Die Koſten betrugen insgeſammt
2 484 132 M. (Es wurden allein 568 332 M. für Thierprämirungen
ausgegeben). Die Geſellſchaft zablte ca. 27 000 Mark Zuſchuß für
jede Ausſtellung. Beſucht wurden die Ausſtellungen von 693 439
zahlenden Perſonen. Die Wanderausſtellungen haben ſich als ein
wichtiges Förderungsmittel für die Viehzucht erwieſen, die in Folge
der Anregungen große Fortſchritte gemacht hat. Sie wurden
hervorgerufen durch die uneigennützige und belehrende Thätigkeit
der Preisrichter und durch den Austauſch der Erfahrungen
der Züchter, beſonders aber durch Vorführung des Beſten, was die
Thierzucht zu bieten vermag, durch den Wettſtreit der Züchter c.
Der Thätigkeit der Preisrichter iſt u. A. zu verdanken, daß die
deutſchen Landwirthe die Fehler der engliſchen Schweine erkannten,
ſodaß fie heute die Engländer überflügelt haben. Auch die Bildung
von Zuchtgenoſſenſchaften und Herdbüchern verdankt den Ausſtellungen
die heutige Ausdehnung. Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und

lfsmitel haben gleichfalls mannigfache Förderungen erfahren.
inen 7 Umfang hat die Maſchinen- Ausſtellung angenommen, mit

der eine Prüfung neuer Geräthe verbunden iſt. Es ſind mehrfach
Preisausſchreiben für Entwürfe von ländlichen Gebäuden erlaſſen
worden, die manches werthvolle Ergebniß hatten. Eine Prüfung
auf Zugleiſtung von Pferden und Ochſen hat neue Geſichtspunkte
über die Zucht der Thiere ergeben. Der Geflügel- und Bienenzucht,
ſowie der Fiſcherei wurde die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft gleich
falls zu Theil. Die Ausſtellungen haben ſich zu einer Centrale für
alle landwirthſchaftlichen und volkswirthſchaftlichen Reformbe
ſtrebungen entwickelt, es empfehle ſich daher auch in Zulunft die all
jährliche Wiederholung der Ausſtellungen. Die Haupt-
grundſätze für die Schauen bedürfen keiner Abänderung,
da ſie ſich in jeder Weiſe bewährt haben. Nur bezüg-
lich der Thier- Abtheilung ſei zu wünſchen, daß ein jeder Provinzial
verein und jede Landwirthſchaftskammer eine kleine auserleſene
Thier- Kollektion der Provinz nach der allgemeinen Ausſtellung, wo
dieſe auch ſtattſinden mag, ſenden möge. Auch in Zukunft ſei von
den Schauen der Geſellſchaft der wohlthätige Einfluß auf die
Hebung der deutſchen Landwirthſchaft zu erwarten. Unſere
Land wirthſchaft muß durchaus national werden und
auch dazu werden die Ausſtellungen ſicher beitragen Der
Redner richtete die Mahnung an die Landwirthe, nicht die
„kleinen Mittel“ zu verachten, und gedachte dann ſeines Ausſcheidens
aus der von ihm begründeten Deutſchen Landwirthſchafts Geſell
ſchaft. Er ſchloß mit dem Ausdruck des Dankes an alle Mitarbeiter,
und dem Spruche „Das Werk unſerer Hände mögeſt Du fördern.“

Die Verſammlung dankte dem Redner durch lebhaften Beifall
und Erheben von den Plätzen.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein rein
akademiſcher Vortrag des Prof. Dr. Pfeiffer-Fena über die Ver
werthung der Abfallſtoffe in der Landwirthſchaft.

Dynamit Exploſion bei Johannesburg
(Trausvaal).

Durch eine furchtbare Kotaſtrophe, hervorgerufen durch die
Exploſion von acht mit Dynamit beladenen Güterwagen, iſt,
wie bereits telegraphiſch gemeldet, eine Vorſtadt von Johannes-
burg vernichtet worden. Bis jetzt hat man vierzig Leichen ge
borgen, zweihundert Schwerverwundete liegen in den Hoſpitälern.
Wir erhalten über dieſes entſetzliche Unglück die nachſtehenden
Mittheilungen

Jn Viedendorp, einer ärmlichen Vorſtadt Johannesburgs,
fand geſtern eine ſchreckliche Dynamit Exploſion ſtatt. Der
ganze Stadtheil iſt vom Erdboden verſchwunden, Hunderte von
Häuſern liegen in Trümmern, der Verluſt an Menſchenleben iſt
vorausſichtlich furchtbar. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot und Einwohner Johannesburgs ſiud eifrig beſchäfigt die Leichen zu

bergen. Jn allen Häuſern Johannesburgs ſind die Fenſter
zertrümmert.

Johannesburg, 20. Februar. Das Dynamit, durch
welches die Exploſion hervorgerufen wurde, füllte acht Güter
wagen, die im Augenblick der Exploſion gerade rangirt wurden.
Durch die Exploſion wurde ein großes Loch von ungefähr 30
Fuß Diefe in die Erde geriſſen. Alle Häuſer im Umkreiſe von
einer halben Meile ſind dem Erdboden gleich gemacht. Bis jetzt
W 40 Leichen aufgefunden, welche größtentheils entſetzliche

erſtümmelungen aufweiſen. Das Durchſuchen der Trümmer
hat eben erſt begonnen. 200 Schwerverwundete wurden in's
aprita gebracht, wo ſchon mehrere ihren Verletzungen erlegen
ind. Wie man glaubt, befinden ſich nur wenig Weiße unter

den Getödteten.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Spende. 25000 Mark hat der Kaiſer bewilligt

zum Ankauf des von Profeſſor Theodor Lindner in Halle verfaßten
Geſchichtswerks: „Der Krieg gegen Franlreich und die Einigung
Deutſchlands.“ Die Bücher ſollen zur Vertheilung an Schulen und
an die Armee gelangen.

Prinz Jaime Bourbon wird als Fähndrich in das Lubienski
ſche Regiment eintreten.

I Millionen Frauks wurden in Brüſſel geſtern einem türkiſchen Grubenbeſier geſtohlen. Die Summe beſtand größtentheils
aus Werthpapieren türkiſcher Gruben. Barduni war geſtern nach
Lüttich gereiſt, hatte aber ſeine Koffer auf ſeinem Zimmer in dem
Hotel zurückgelaſſen. Zwei junge Franzoſen, welche inzwiſchen das
Nebenzimmer mietheten, ſind des Diebſtahls verdächtig. Dieſelben
ſind verſchwunden ihre Signalements wurden von der Polizei nach
allen großen europäiſchen Städten telegraphirt.

Attentat auf einen Eiſenbahnzug, Unbekannte Thäter ver
ſuchten geſtern den von Budapeſt nach Janos abgelaſſenen Perſonen
zug zum Entgleiſen zu bringen, zu welchem Behufe ſie zwiſchen den
Slationen Kozice und Rzensna Tolska ſchwere Eiſenſtücke auf die
Schienen gelegt hatten. Der Lokokomotivführer konnte bei dem Hin
derniß im letzten Augenblick den Zug zum Stehen bringen, wobei er
ſich ſchwer verletzte.

Geſtörte Schifffahrt. Nach einer bei Lloyds eingegangenen
Depeſche aus Port Said iſt der deutſche Poſtdampfer „Kanzler“ noch
der per flott; 26 Schiffe ſind dadurch an der Weiterfahrt
gehindert.

Durch Einathmen von Kohlenoxydgas wurde in Aſch im
Voigtland die ganze Familie Feiler, aus fünf Perſonen beſtehend,
vergiftet. Die zwei Töchter der Familie ſind todt, die beiden Söhne
blieben bisher bewußtlos. Die Mutter, welche theilweiſe das Bewußt-
ſein wiedererlangt hat, ſagte nach dem „Voigtl. Auzeiger“ aus, ſie
habe ihre beiden Töchter, die mit ihr in einem Bette lagen, ſterben
ſehen, ſie habe aber nicht die Kraft gehabt, fich zu rühren oder einen
Laut von ſich zu geben.

Der Karneval iſt in Aachen nicht ohne Blutthaten ſchlimmer
Art verlaufen. Mehrere Perſonen erhielten bei dem allgemeinen
Trubel lebensgefährliche Meſſerſtiche. Ein Reſtaurateur wurde in
ſeinem Lokal von mehreren maskirten Perſonen thätlich angegriffen
er hielt ſich die Angreifer mit einem Gummiſchlauch vom Leibe und
griff dann zum Revolver. Nachdem er zwei der Angreifer verwundet

hatte, erhielt er einige Schläge mit einem Eiſen auf den Kopf, ſo
daß er bewußtlos niederfiel. Auch ſonſt ſind viel Rohheiten während
des Karnevals verübt worden. Jn Haaren bei Aachen wurde
Dienſtag früh ein maskirter Wer ann erfroren im Hausflur
ſeiner elterlichen Wohnung aufgefunden.

Sturz mit dem Pferde. Der Direktor der Königlichen Pulver
fabrik in Spandau, Major Simon, iſt geſtern auf dem Spazierritt
durch einen Sturz mit dem Pferde verunglückt er wurde ſchwer ver
letzt und bewußtlos nach ſeiner Wohnung gebracht.

Dynamitattentat. Fünf Petarden explodirten in der nächſten
Umgebung des kgl. Palais in Madrid. Menſchen find nicht zu Schaden
gekommen. Nur ein Candelaber auf der Straße iſt zerſtört.

Ein Clown als Mörder. Aus Rom ſchreibt man Auf
dem Monte Teſtaccio hat ein als Clown maskirter junger Mann
einen anderen erdolcht, indem er ihn erſt unweit des als Ausſichts
punkt bekannten, hölzernen Kreuzes niederwarf und ihm dann die
Klinge in die Bruſt ſtieß. Anſcheinend handelte es ſich um einen
VendettaAkt wegen eines früheren Liebeshandels. Der Schuldige
wurde ſofort feſtgenommen und im Maskenanzug nach dem Ge-
fängniß gebracht.

Der wandernde Heine. Das HeineDenkmal kommt jetzt
nach Baltimore, da die Newyorker es auch abgelehnt haben, es auf
zuſtellen. Die Ruheloſigkeit Heine's ſpiegelt ſich in dem ſonderbaren
Geſchick ſeines Denkmals wider. Zu Baltimore hat er doch garkeine
Beziehungen den „NeuEngländern“ iſt Heine völlig fremd. Sie
laſſen das Denkmal vort ſtehen, nicht weil Heine ihnen ſympathiſch,
ſondern weil er ihnen gleichgiltig iſt.

Kühne Luftſchiffer. Eine bedenkliche Seite der von Andrée
geplanten Luftballonfahrt nach dem Nordpol liegt bekanntlich darin,
daß unſere modernen Luftſchiffer ihr Material auf eine Dauerleiſtung
bis jetzt noch nicht verſucht haben. Die meiſten Luftballonfahrten
haben ſich bisher nur über verhältnißmäßig kurze Entfernungen er-
ſtreckt, und wie es auf weiteren Fahrten mit der Erhaltung der
Tragfähigkeit des Ballons ausſieht, iſt daher noch eine ungelöſte
Frage. Von Intereſſe iſt, ſo ſchreibt „T. R.“, in dieſer Be
ziehung die unlängſt von dem Kapitän eines in Queenstown
angekommenen Segelſchiffs gemachte Meldung, daß er
mitten im ſüdlichen Altantiſchen Ocean hoch in Der
Luft einen weißen Körper entdeckt hat, den er mit Hilfe ſeines
Frrpate als einen mächtigen Luftballon erkannte. Das nächſte

and war die Jnſel Trinidad im Weſten etwa 600 Meilen und im
Oſten St. Helena etwa 800 Meilen entfernt. Da nun aber nicht
gerade anzunehmen iſt, daß der Ballon von einem dieſer beiden
ziemlich weltverlaſſenen Eilande abgelaſſen iſt, ſo würde ſich auf
alle Fälle eine ziemlich bedeutende Entfernung zwiſchen dem Auf
ſtiegsort und der Stelle, an welcher der Ballon wahrgenommen
wurde, ergeben. Der Ort der braſiliſchen Küſte liegt
über 1200 Meilen von der Beobachtunnsſtelle, und nach Oſten hin
iſt die am nächſten liegende gfrikaniſche Küſte nahe an 2000 Meilen
entfernt. Wer wohl die kühnen Luftſchiffer geweſen ſein mögen

Telegramme.
VBerlin, 21. Februar. Geſtern ging in Moabit in

der Spenerſtraße wieder ein Dachſtuh l inofolge Bran d
ſtiftung in Flammen auf. Einem Gerüchte zufolge iſt
es der Polizei gelungen, den Rädelsführer von der Brand
ſtifterbande in Charlottenburg zu ergreifen. Dieſer ſoll noch
ſechs Komplizen genannt haben, alle arbeitsſcheue Menſchen.
Das Polizeipräſidium hat übrigens die ausgeſetzte Belohnung
vom 300 auf 1000 Mark erhöht.

Berlin, 21. Febr. Die Vorunterſuchung gegen Frei
herrn von Hammerſtein iſt geſtern abgeſchloſſen.

Berlin, 21. Febr. Bei der geſtrigen Vorſtandswahl in
der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft wurde zum 1. Vorſitzenden Dr. Peters, zum
2. Vorſitzenden Miniſterpräſident Gehring, zum 3. Vor
ſitzenden Fabrikant Fuchs gewählt.

Hamburg, 21. Febr. Der von hier abgegangene Dampfer
„Hamburg“ kam brennend in Antwerpen an. Das
Feuer hat furchtbare Zerſtörungen angerichtet.

London, 21. Februar. Das Unterhaus nahm die
erſte Leſung der Regierungsvorlage betr. die Schlichtung
von Lohnſtreitigkeiten der Arbeiter an.

Paris, 21. Februar. Nach einer Prüfung des Berichts
über den Streit in der Kammer haben die Zeugen Bour-
geois und Poincarr és entſchieden, daß dem Zwiſchenfall
keinerlei Folgen beizumeſſen ſeien.

Brüſſel, 21. Februar. Dem Bankier Barduchie aus
Konſtantinopel, der ſich zur Erledigung von Geſchäften hier
aufhält, wurden von ſeinem Hotelzimmer Werthpapierein Höhe von I Millionen ren geſtohlen. Der
Thäter iſt unbekannt.

Madrid, 21. Februar. Nach einer Depeſche aus Ha
vanna griff Maceo die Stadt Jerneo an und verbrannte
das Gefangniß, ſowie mehrere Häuſer. Die Bevölkerung ver
theidigte ſich und wurde hierbei von den Truppen unterſtützt.
12 Mann der Aufſtändiſchen wurden getödtet, eine große An
zahl verwundet. Auch die Bande von Gomez wurde angegriffen
und floh mit einigen Verluſten.

Athen, 21. Februar. Die mit der Reorganiſation
des Obſervato riums betraute Kommiſſion trat unter
dem Vorſitz des Prinzen Georg zuſammen und berieth
über die Mittel zur Anſchaffung eines großen Teleſkops, welches
bei der Klarheit des griechiſchen Himmels der Aſtronomie be
deutende Dienſte leiſten ſoll.

New York, 21. Febr. Berichten aus Kingſton zufolge
iſt in St. Eliſabeth ein Negeraufſtand aus-
gebrochen.

New-ork, 21. Februar. Milliers wurde an Stelle
n identen der Royal- Akademie

gewählt.
i

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

war mr arg 20. Februar. (Entſprungener Sträf-
ling. Peinliches Vorkommniß). Geſtern Nachmittag

elang es einem jugendlichen Gefangenen der Strafanſtalt zu ent
ommen, er flüchtete in den nahen, nach der Buchholzſtraße führen

den Kanal, und obſchon man ihm alsbald mit Lichtern folgte, konnte
man ſein Verſteck doch nicht auffinden. Als er ſich in der Unterwelt
ſicher glaubte, ſuchte er einen Straßenſchacht, ſtieg empor, hob den
Deckel auf und lief davon, er war aber doch beobachtet worden und
da ein des Weges kommender Gendarm einige Male nach ihm
ſchoß, hielt er es für gerathener, ſtehen zu bleiben und ſich ſeinen
Verfolgern zu ergeben. Ein peinliches Vorkommniß ereignete ſich
in der letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten. Bei Beginn
erklärte der Stadtverordnete Rechtsanwalt Hagemann, daß ſich ein
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Mitglied eingefunden habe, über welchem die Klage wegen Urkunden-
fälſchung, bezw. Meineid ſchwebe; nach S 7 der Städteordnung ſei
dies nicht zuläſſig. Unter unheimlicher Stille erhob fich der General
agent P., bedauerte, leider in ſolcher unglücklichen Lage ſich zu be
finden, und mußte infolgedeſſen den Sitzungsſaal verlaſſen.

k. Vom Brocken, 20. Februar. (Brockenbeſucher.)
Fünfzehn Schneeſchuhlaufer kamen geſtern von St. Andreasberg
gegen 8 Uhr Morgens aufbrechend, um Mittag hier oben an und
ſtiegen, nachdem ſie einen Schneeſchuhläuferklub gegründet
und ſich von einem des Photographirens kundigen Theilnehmer in
eorpore hatten photographiren laſſen, gegen 3 Uhr wieder ab
Gegen Abend kamen noch 4 Herren aus Göttingen an, die heute
Vormittag wieder aufbrachen. Das Wetter begünſtigt jetzt derartige
Touren ungemein: es iſt beſtändig heiter, dabei weht der Wind aus
ſüdlichen Richtungen heute früh aus Südoſten und die Tem-
peratur iſt andauernd gelinde. Es ſind heute früh 2 Grad unter Null,
die Ebene iſt dagegen, abgeſehen von den nächſten Harzbergen, in
Wolken verhüllt.

Wanzleben, 19. Februar. (Adreſſe.) Der Wahlkreis
Wanzſleben hat Herrn v. Benda, der bekanntlich ſeit dem Jabre 1867
ohne Unterbrechung den Kreis im preuß. r im Reichs
tage vertreten hat, zum 80. Geburtstage eine vom Maler Wilde in
Halberſtadt angefertigte kunſtvolle Adreſſe überreichen laſſen. Die
Adreſſe, von größtem Format, ruht in einer Mappe von blauem
Sammet, die mit ſchweren Silberbeſchlägen verziert iſt und in der
Mitte das Monogramm des Jubilars aufweiſt.

Erfurt, 20. Februar. (Aus dem h hUnfall im Spezialitätentheater.) Am Dienſtag tauchten
in unſerer Gegend wieder einmal Zigeuner auf, welche auch Erfurt
einen Beſuch abſtatteten. Am anderen Tage erſchien einer derſelben,
ein gewiſſer Trollmann, im Kriminalpolizei-Bureau und erſtattete
folgende Anzeige Am Dienſtag Abend ſei er von einigen Lands-
leuten, unter denen ſich zwei mit Namen Petermann befanden, auf
dem Friedrich-Wilhelmsplatze angefallen und beraubt worden. Die
geraubte Summe belaufe ſich auf 200 Mark. Er (Trollmann) habe
die Räuber bis Dietendorf verfolgt und dort eingeholt. Des eigent
lichen Räubers, Petermann, ſei er jedoch nicht habhaft geworden.
Zwei Frauen, welche der Beraubte mit nach Erfurt zurücktransportirt
hatte, ſind polizeilich vernommen worden. Am Mittwoch Abend
wurde hier ein Helfershelfer des Petermann betroffen und verhaftet.
Bezüglich des flüchtig gewordenen angeblichen Räubers Petermann
wird noch behauptet, daß er von dem Zigeunerhauptmann Watoſch
in Radewell bei Halle a. S. 5 Pferde und einen Wagen ge-
ſtohlen habe. Im Variété Reichshallen Theater hier ereignete
ſich bei nahezu ausverkauftem Hauſe während der Vorſtellung ein
Unfall, der leicht ſchweres Unglück im Gefolge haben konnte. Als
ein Turner über den Köpfen der Zuſchauer am ſchwebenden Trapez
ſich ſchwang, brach plötzlich die Bambusſtange des Reckes. Während
der Künſtler mit einem angebundenen Beine oben hängen blieb, fiel
ein Theil des am Ende mit Eiſen beſchlagenen Bambusrohres herab
und glitt durch die weiten Maſchen des Fangnetzes dicht am Kopfe
eines Herrin vorbei. Der in der Luft ſchwebende Turner rettete ſich
mittels der ihm zugeworfenen Nothleine.

Hildesheim, 20. Febr. (Wie Herr O. wieder geſund
wurde.) Jn einem Hildesheimer Blatte finden wir zwiſchen Ver
looſungen und Wetterausſichten die folgende koſtbare Erklärung
Ueber die Heilung von Kranken durch die odiſchen Strah-
lungen, bezw. durch Od (oder Weltäther) ſeitens des Natur-
arztes J. Butterbrodt zu Hildesheim iſt der Welt, ja
ſelbſt den Medizinalärzten zum Theil noch ſehr wenig bekannt, daß
wir Unterzeichnete, itglieder des hieſigen Krieger-Vereins, uns
veranlaßt fühlen, nachſtehenden Vorfall, der die Heilung durch odiſche
Kwaheng aufs klarſte beweiſt, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.
Am 28. Juni 1895 fiel das Mitglied unſeres Vereins, Herr Wilhelm
O. von hier, von einem Wagen ſo unglücklich auf den Kopf, daß er
bewußtlos liegen blieb und die Medizinalärzte W. und M. zur
Hilfe herbeigezogen werden mußten, die einen Schädelbruch feſtſtellten
und den p. O. bereits aufgaben. 24 Stunden ſpäter wurde, da von
den genannten Aerzjen ſich keiner um O. bekümmerte, der Naturarzt
J. Butterbrodt aus Hildesheim geholt, welcher keinen Schädelbruch,
ſondern eine Gehirnerſchütterung konſtatirte. Nach Behandlung durch
B. u. nachdem dieſer dem O. einige odiſche Strahlungen gegeben hatte,
kehrte bei dieſem das Bewußtſein zurück, aber es ſtellten ſich auch
bei ihm, wie von B. vorausgeſagt, einige Tobſuchtsanfälle ein und
wurde er z Veranlaſſung des betreffenden Kreisphyſikus B. ins Hildes
heimer Krankenhaus gebracht, wo ſich ſein Zuſtand wieder verſchlimmerte.
Darauf hin kam O. wieder in Butterbrodt's Behandlung, erhielt innerhalb
ehn Tagen noch drei odiſche Strahlungen, fowie einige

Flaſchen odiſirten Waſſers, wonach O. wieder vollſtändig geſund war
und ſeitdem in altgewohnter und ungeſchwächter Weiſe in ſeinem
Berufe wieder fortlebt und arbeitet. Lechſtedt, bei Hildesheim. Für
den KriegerVerein. (Folgen vier Unterſchriften). Uns iſt die
Sache trotzdem nicht vollſtändig klar geworden vielleicht liegt die
Schuld an uns, vielleicht aber auch an den vier braven Unterzeichnern
oder gar an dem Naturarzt mit dem ſchmackhaften Namen. Herrn
O. aber wünſchen wir von Herzen, daß er nicht ſo bald wieder auf
den Kopf fällt, es könnte ihm doch auf die Dauer ſchaden.

Gerichtszeitung,
2 Halle, 20. Februar. (Sitzung der zweiten Straf-kammer.) Ein irrt voller Wur Zwiſchen dem

Kutſcher Fgna Sobkowialk in Willerode und den Könneke'ſchen
Eheleuten daſelbſt beſtand ſeit einiger Zeit eine lebhafte ſ
welcher die letzteren möglichſt aus dem Wege zu gehen ſich be
mühten. Am 23. Auguſt vor. Js. bemerktr Frau K., als ſie mit
ihrem Sohne gegen Abend auf dem Nachhauſewege begriffen war,
auf einem am Wege ſtehenden Pflaumenbaum einige Früchte. Jhr
Sohn kletterte hinauf und ſchüttelte einige davon 7 Während
Pap K. noch ſo am Baume ſtand, ſah ſie ihren Feind S. des

eges kommen. Um ihm jede Veranlaſſung zu irgend einer Be
merkung oder ſonſt dergleichen abzuſchneiden, drehte ſie ihm
den Rücken zu und that, als ſähe ſie Niemanden. Als S.
mit dem Baume ungefähr in gleicher Richtung war, kam plötzlich
ein halber Mauerſtein gepflogen, der Frau K. an dem Kopf traf,
wovon dieſe umſtürzte. Sie erholte ſich bald wieder, begab ſich
mit ihrem Sohne nach ihrer Wohnung und nahm dann ärztliche
Hilfe in Anſpruch. Der Stein wurde vom Thatorte, an dem er
liegen geblieben war, geholt und diente als Ueberführungsſtück gegen
S. in der Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittels eines
gefährlichen Werkzeuges. Am 21. November fand die Verhandlung
vor dem Schöffengericht in Hettſtedt ſtatt und es erfolgte die Verur
theilung des S. drei Monaten Gefängniß. Dieſer legte gegen
das Erkenntniß Berufung ein und beſtritt, mit dem Steine ge
worfen zu haben, während er ſonſt die weiteren Umſtände zugab.
Er führte auch an, daß der Stein möglicherweiſe zwiſchen den
Zweigen auf dem Baume gehangen haben könne und von dem
Schütteln herunter gefallen ſei. Dies war jedoch nur eine Vermu-
thung des Angeklagten, die jeder Wahrſcheinlichkeit entbehrte, denn
der Gensdarm hat feſtgeſtellt, daß die Zweige des Pflaumenbaumes
viel zu ſchwach ſind, um einen ſolch ſchweren Stein feſthalten zu
können. Da außer dem Angeklagten kein Menſch weit und breit zu
ſehen war, konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß er derjenige
geweſen, der den Stein geworfen hätte. Das Gericht nahm dies
als erwieſen an, wenngleich Frau K. ſelbſt unter ihrem Eide, bekun
dete, nicht Flepen u haben, ob S. geworfen, da ſie dieſem den
Rücken zugekehrt. Steine pflegen nicht von den Bäumen, auch nicht
vom Himmel zu fallen, ſondern gewöhnlich von der Hand eines
Frevlers geworfen zu werden. Dies war der Angeklagte auch im
vorliegenden Falle, und deshalb wurde ſeine Berufung auch ver
worfen.

Die Werkung des Altkohols. Am 22. Januar ds. Js. war
der Arbeiter Guſtav Klee baum bei dem Gaſtwirth Sonntag

in Holzweißig J und hatte nach und nach ſechs Glas Lager
bier und diverſe Nordhäuſer ſeinem Innern einverleibt. Die Wirk
ung dieſes überreich genoſſenen Alkohols machte ſich in der immer
heiterer werdenden Stimmung des Gaſtes bemerkbar. Schließlich
ſteigerte ſich dieſe bis zu jenem Grade, wo man zu ſagen pflegt
nun wirds ungemüthlich.“ Der wiederholten Aufforderung des

irthes, ſich ruhig zu verhalten oder das Lokal zu verlaſſen, leiſtete
K. keine Folge, ſondern verlangte noch ein Glas Bier. Da Sonn
tag ihm dasſelbe nicht verabfolgen wollte, faßte jener ein leeres Glas
und ging in drohender Haltung auf S. mit den Worten los
„Was Sie wollen mir kein Bier mehr geben Wollen Sie oder
wollen Sie nicht dabei das Glas wie zum Schlage
erhebend. S. war allein und wollte mit dem immer rabiater wer
denden Menſchen nichts zu thun haben, deshalb verabfolgte er dieſem
das ſiebente Glas Bier, welches in einem Zuge hinuntergeſtürzt wurde.
„Nun geben Sie mir noch ein Glas und auch noch einen Nordhäuſer“
verlangte K., was beides ihm ebenfalls aus dem angeführten Grunde
gewährt wurde. Auch diesmal zeigte er, daß er im „Ganzen trinken“
eine gewiſſe Fertigkeit beſitzt, denn Glas Nr. 8 und Nordhäuſer Nr. X
verſchwanden im Handumdrehen. Nach ſo vieler Zeche beanſpruchte
K. als Gratifikation eine Cigarre und zwar eine „ſechspfenniger,“ ſo
viel werde S. wohl an ihm verdient haben. Dieſer hatte inzwiſchen
nach dem Gensdarm geſchickt und derſelbe mußte jeden
eintreffen. Deshalb ſuchte S. die Vexabfolgung der Cigarre
u verzögern, was ihm auch bis zur Ankunft des Beamten gelang.
er Gensdarm ſiſtirte den immer mehr dem Rauſche ver-

fallenden Zecher nach der Wache. Bis zur Ankunft am Arreſtlokal
war alles ziemlich glatt gegangen. Als K. merkte, daß er hier ſeinen
Rauſch ausſchlafen ſollte, wurde er ausfallend gegen den Beamten,
beleidigte ihn und demolirte die Zellentbür, ſodaß ſich ſeine Schließung
nothwendig machte. Erſt danach verfiel K. in jenen apathiſchen Zu
ſtand, der bei einem völlig Berauſchten einzutreten pflegt. Seit jener
Zeit befand er ſich im Bitterfelder Gerichtsgefängniß in Haft, denn
er hatte ſich durch ſein excedentes Betragen des Hausfriedensbruches,
der Nöthigung, Beamtenbeleidigung, des Widerſtandes und der Sach-
beſchä Herng ſchuldig gemacht. Das Uxtheil lautete insgeſammt
m 7 Monate Gefängniß und Publikationsbefugniß für den Gens
armen.

Der Gelddiebſtahl bei der verwittweten Bäcker Paul in
Diemitz, über den wir am 8. November berichteten, hatte den am
24. Mai 1877 geborenen Bäckergehilfen Max Gärtner auf die
Anklagebank gebracht. G. war bei Frau Paul am 7. November in
Stellung getreten und ſchlief mit dem Geſchäftsführer Logiſch in ein
und derſelben Stube. Am 8. November, alſo am folgenden Tage
ſchon, verließ er ſeine Arbeitsſtelle, ohne einem Menſchen ein Wort
g. ſagen, d. h. er verſchwand ungeſehens. Bald darauf bemerkte

ogiſch den Verluſt von 85 Mk. baaren Geldes, welches in zwei
leinenen Beuteln aufbewabhrt war. Zwei Tage darauf wurde
Gärtner feſtgenommen und bei ihm eine Baarſchaft von 80
Mark 67 Pfennig in zwei leinenen Beuteln vorgefunden. Ueber den
Erwerb befragt, gab er an, das Geld ſich im vergangenen Jahre inſeiner Arbeit geſpart zu haben. Da er nachwies, daß er immer ge

arbeitet hatte, erſchien ſeine Angabe glaubhaft. Ja aus irgend einem
Grunde gelang es ihm ſogar, wieder auf freien Fuß zu kommen,
wobei ihm merkwürdiger Weiſe auch die 80 Mk. ausgehändigt wurden.
Der Beſtohlene ermittelte, daß Gärtner vor ſeinem Antritte in Diemmitz
kein Geld gehabt hatte, ſodaß er ſogar bei dem Hausvater auf der Herberge
in der Wuchererſtraße ſeine Jnvalidenkarte für 60 Pfg. verpfänden mußte,
die er am Tage nach ſeiner Entfernung von D. wieder einlöſte.
Außerdem hatte er einige andere Ausgaben gemacht, ſodaß der bei
ihm vorgefundene Betrag mit dieſem zuſammen die geſtohlene
Summe ergab. Es wurde nach ihm vigilirt und nach einiger Zeitſeine abermalige Feſtnahme bewirkt. Jetzt fand man keinen Pfennig

mehr bei ihm vor. Obgleich der 18 jährige Menſch bislang
eine tadelloſe Vergangenheit hinter ſich hat und ſein Benehmen ein
von jeglicher Schuld freies ſchien, lagen dort, ſo viele belaſtende
Thatumſtände vor, daß das Gericht ihn wegen Diebſtahls mit einem
Jahr Gefängniß beſtrafte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 22. Februar Wenig veränderte Wetterlage,
Niederſchläge, Sturmwarnung.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fag., WuchsStraußfurt 19. Februar 1,30. 20. Februar 126. v,05 u
Halle III 20. ebruar 1,90. 21 II 1 88. 0,02 WeTrotha II 2 c 2,32. v 7 2 28 0,64Alsleben 19. Februar 2,22. 209. 2,10 S 0,04

Elbe.
Aunbig 18. Februar 0,62. 20. Februar 0,52. 0,19
Dresden h i men 0,6 e r C,63. 0,06Wittenberg 2,7 a 2 32. 0.25 SBarby e 2,66 7 2, a. 0,26Magdeburg a 2 33 2,209. 0,13Wittenberge e 2,48 2,62. 0,14

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. b. kauft verkauft

19 Rinder, S S S 10davon 1 Ochſen, S 1Färſen, S

b Kühe, 32 S 8 S 26 S J1 Bullen e S 14 Kalben, S 4Hammel, Schafe, S S Sdavon Lämmer, c160 Schweine davon, S S h S 140 201660 Landſchweine, S 49 S 47 S 48 140 20
Ungariſche. S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 22 Rinder (davon 3 Ocdhſen, 3 Kalben, 14 Kühe,

1 Bullen), 4 Kälber, Schafe, 3059 Schweine (davon 209 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 335 Schlachitbiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Februar 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 2 s 2 2 2 2. z s JZum Verkaufe zs s s* z* s z 23ſtanden z 2 S S zS s 23 w 2 v Ss a 98 aI. Qualität II. Qualität III. Qualität

119 Rinder, davon 106 1327 Hchſen 7 69 63 66 23 43 Aalben. s 55 e u62 Kühe wen 60 un 54 47 66 627 Bullen S 60 S 58 S 24 3169 Kälber? 42* S 27 S 32 S 707 2312 Schafviehs. 31 S 29 S 27 E 272 40
1376 Schweine,“ davon 1260 116e1376 Landſchweine. 48 2 460 s 44 (1269 116

Bakonier S S S S S u
2516 Stück Schlachtvieh. Naſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: mittelmäßig, und ſchleppend.
mmtAuftrieb dieſer Woche 486 Rinder (davon 179 Dafſen, 25 Kalben, 195 Kühe

87 Bullen), 899 Kälber, 917 Schaſe, 2602 Schweine (davon 2604 Landſchweine,
Balkonier). Jn Summa: 4909 Schlachndſere.

Nordhauſen, 20. Februar. Auf dem heuligen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8 bis
14,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 8,00--9,00 mittlere mit
10,00 12,00 c und beſte mit 13,00--14,00 c

Chemnitz, 20. Febr. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute: 25 Rinder, 429 Landſchweine, 355 Kälber,
8 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt

Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual,
50-58 3. Qualität 42—48 für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 45—-49 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 56—60 für 100 Pfd. Schlacht-
ewicht, Hammel 2628 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
eſchäft in Rindern und Hammeln langſam, ſonſt mittelmäßig.

Hannover, 20. Februar. Auftrieb: 70 Stück Großvieh,
589 Schweine, 237 Kälber, 50 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50-—60 Schweinen
42-—-46 Kälbern 55--75 Hammeln 50-60

London, 19. Febr. (Js lingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 1 000 Stück, Kälber
O Stück, Schweine 15 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sb. 4 d. Schafe 3 sh. 4 àä.
bis 5 sh. 9 d, Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. d., Schweine 2 sh.
9 d. bis 3 5 4 d.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 20. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 10600 Kilegr
loco ftill, Termine matt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis l.
dez., loco 146-- 162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 265 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895155,25 565 155,25 Mt. bez. per Juni 155 166,25 bez. Juli 155-—-155,25 Mk. bez.
September 155,75--156 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine ſeſier gektündigt,
To., Kündigungspreis Mt., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. bdez., inländiſcher guter neuer 124,5 Mk. ab Vahn bez. wenig
kammer Mk. ſrei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Mk. bez. per Mai 1896 125,5-- 125 125,25 Mk. bez.
Juni 126.5 126-526,25 Mt. bez. Juli 127 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 100 Kilogr. lece unecrendert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--145 M. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 115-125 Mt. bez., feiner 126
s 134 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis

guter 116 126 Mt. dez., ſeiner 128- 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 115 25 Mt. bez., feiner 126—134 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 120,25 Mk. bez. Juni 121,25 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Monnk.

Kündigungspreis Nk., Loco I 96 Mk. nach Qualität, runder 9]1--94 Ten
bez., amerik. 91—94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 910 bez.

Magdeburg, 20. Februar. (Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 1654160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mk.
Rauhweizen 142— 166 Mt., Roggen alter 128-—133 Mk., neuer Mk. Cbevalier-
gerſte 155— 170 Mk., Landgerſte 122 138 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 20. Februar. Weizen loco behauptet 142—-154 Mt., per April- Mai
154,00 Mk., per MaiJuni 155,00 Mk. Roggen loco matter, 121--124 Mk.
April-Mai 124,00 Mt., per MaiJuni 125,00 Mk. Vommerſcher Hafer loco 112 bis
117 Mk.

Köln, 20. Febuar. Weizen alter dhiefiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,50, per Februar. Roggen dbieſiger loco 12,75, fremder loco 13,76, per
Februar. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 50.

Mannheim, 20. Febrnaxr. Weizen per März 15,85, Mk. per Mai 15,55.
März 12,85 Mt., per Mat 12,80 Mk. 3 per März 12,60

12,75 Mt. Mais per März 9,80, per Mai 9,70.
Hamburg, 20. Februar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154—-158 M

Roggen loco feſt, mecklenbdurg. loco neuer 142-146 Mt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86——88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 20. Februar. Weizen per Herbſt 7,44 Gd., 7,40 Br., per MaiJuni 2,81
Gd., 7,33 Br., per Frühjahr 7,21 Gd., 7,23 Br. Roggen per Herbſt 6,38 Gd., 6,40
ver MaiJuni 6,68 Gd., 6,70 Br., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Mais per
JuliAug. 4,85 Sd., 4,87 Br., per MaiJuni 4,68 Gd., 4,70 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 6,37 Br.Peft, 20. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,15 Gd., 7,17 Br., per Frühjahr
6,88 Gd., 6,90 Br. Roggen per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd.,
6 38 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,96 Gd., 5,98 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,32 Gd., 8,34 Br.Paris, 20. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 13,90. per
März 19,45, per MärzJuni 19,45, per Mai Auguſt 19,80. Roggen ruhig per
Febr. 10,35 per Mai Auguſt 11,50.

Paris, 20. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 17,90 per März
19,15, per MärzJuni 19,35, per Mai- Auguſt 19,80. Roggen ruhig, per Februar
10,45, per Mai- Auguſt 11,50.

Amſterdam, 20. Februar. Weizen auf Termine träge per März 160, ver
Mai 161. Roggen loco ruhig anf Termine nledriger, per März 104, ver Mai 166.

Antwerpen, 20. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 20. Februar. An der Küſte 2 Weizenladung angeboren.
Neweork, 20. Februar. (Telegramm). Weizen loco 8M per Februar 72.

per März 752, per Mal 71 per Juni 70 Mais per Februar 386
per März 362 per Mat 371 Medl 2,75. Getreidefracht 2 Mk.

Chicago, 20. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 625,, per März 647/5
Mais per Februar 28.

Roggen per
Mk., per Mai

Zucker.
Hamburg, 20. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 82

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,672 per März 12,22
per Mai 12,90, per Auguſt 12,35, per Oktober 11,87 per Dezemb. 11,82 2. Ruhig.

London, 20. Februar. 96 Prozent Javazuder loco 13, ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 123 ſtetig.Paris, 20. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 Prozent loco 31 Weißer
Zucker, Nr. 3 per 160 Kilogramm per Februar 34 per März 34 per MaiAuguſt
355 per Oktober- Januar 329,.

Kaffee.
Hamburg, 20. Februar. (Nachmittagsbericht.) Bood average Samos per März

65,25, per Mai 64,76, ver Sept. 61,50, ver Dez. 54,50. Ruhig.Havre, 20. Februar. (Schiußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Februar 80,75, per März 80,25, per Mai 80,25.
Kaum behauptet.

Havre, 20. Februar. Telegramm von VPeimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 20. Februar. Japva-Kaffee good ordinary 50,50.
Petrolenm.

(Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum Feſt. LocsBVremen, 20. Februar.
5,90 Br. Tendenz: Rndig.

Hamburg, 20. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white L,865.
Stettin, 20. Februar. Petroleum loco 10,05.
Antwerpen, 20. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
weiß loco 16,25

Spiritus.
Verlin, 20. Februar. Spiritus mit 70 Mar Verbrauchsabgabe per 300 Ata

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis per Mai 38,8 38, 38,7 Mk. bez., per Juni 38,7—38,6 Mk. bez. per Juli
39— 38,9 Mk. bez., per Auguſt 39,2—38,3 39, Mk. bez, per Septemb. 39,4--38,3 Mk. bez.

Hamburg, 20. Februar. Spiritus ſtill per Feb. März 16 Br., per MärzApril
165 Br., per April- Mai 165/, Br., per MaiJuni 162, Br.

Stettin, 20. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 32,20.

Breslau 20. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Feb. 50,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 30,70.

Paris, 20. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,75 per März 32,25, rer
März April 32,50, per Mai Auguſt 33,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
4 Berlin, 209. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

tündigt Ttr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per dieſen
Monat 47,1 Mk., per Mai 47——46,9 Mk., per Oktober 47,2 Mk.

Hamburg, 29. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslan, 20. Febrnar. Rüböl per Februar per Mai
Köln, 39. Februar. Rüböl loco 53,50, per Maf 58,30 Br.
Stettin, 20. Februar. Rüböl loco unverändert, per

Sept.Okt. 47,00. tParis, 20. Febrnar. Rüböl behauptet, per Februar 56,25, per Narz 56,60,
per März April 59,50, per MaiAuguſt 55,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155— 165 Mk., Futterwaare 128—138 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen
20—60 R. per 100 Kilogramm.

Rordhauſen, 20. Februar. Kochlinſen 18,00--22,00 Mk. Kocherbſen 15,00- 17, 00
Martk, Speiſebohnen 21,50——-23,00 Mk. per 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4, 00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 1425 Mk.
Nordhauſen, 20. Februar. Kartoffeln 3,80-4,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt 14,25—14 Mt.
Lieferung per rzMai 14,25— 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 18,25 Mk., Lieferung per März-Mai 14 25--14,50 Mk., SuperiorStärke
14/50 15,00 Mk., SuperiorMehl 14,75—-16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 20. Februar. (Amtl.) u von der Keule 1,20 160 Mt., Bauch-

fleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Schweinefleiſch 100--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--], 60 Mk.,
Hammelfleiſch 90-1,50 Mk., Butter i,80 2,6 Mk. per 1 Kilogramm, Sier 2,40 bis
5.00 per Schock.

Nordhauſen, 20. Februar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne

April-Mai 46,70, per

Hamburg 20. Februar.

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kaibfleiſch 10——1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk. Spei
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butter 1,70 1,80 Mk., feinſte Guisbutter 2,60- 2,20 Mk., Eier 1.60--1,10 Mk. ver 1 Kilo
gramm, 3,00 3,20 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 20. Februar. Schmalz. Steam 28,00 Mt., Fakrdank 27,00 M., ArmourSpezial 39,50 t Chamberlain, Roe K Co. Mk. raff.
euz 50 per Retto Centner inkl. Zoll.Squire Schmalz in Tierces 31.90 Mark, in r 112 Pfd. 31,50 Mark, in Eimern

à 56 Pfd. 32,650 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,00 Mk. unverzollt.

be per

Rotiz dezah

Närz 16,96 bez. per

Roggenmeh

r. o 1.56 Dr. böber als Kr. o
Vremen, 26. Februar. Schmalz, Wilcox 30 Pfg., Armour ſhield 292, Pfg., Roggenkleie

e h e n nn J 72 8 d 41,30, per RärtzJunt 41.85, per Mai Auguſt 42,80.Verlin, 20. Februar. Karpfen Fuß 2,40 Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,60--160 Mt. Schleie 1,00--2,40 Mk. r
Bleie 0,60—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50- 12,00 Mt. per SchockHamburg, 20. Februar. Steinbutt 80 Pfg., tieine 70 Pfg., Seezungen, große 150Pfs, Leine 110 Ffo. en große 70 Pfg. kleine 40 Pfg. Rothzungen 25 Pfg. geig 100 Kilogramm.
45 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 31 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 31 Leiygi
Pfg., mittel 20 Pfg. kleine 11 Pfg. Lachs, rothſieiſchiger Pfg. Silberlachs 180 Pfg Zeivzig,
Tachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 220 Pfg.Todliau Lroße n kleine 15 e Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 20. Febrnar. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O und per 100 Kilogramm 196 Ballen.

per Oktober 3,66

brutto incl. Sad. Gekündigt Sadck, Kündigungsprels Rk., rer dieſen Nonat
April bez., per Mai 17,10 bez, per Juni bez.

aff. Radbruch Stern, herre l r. 00 2176 bez., Kr. O 19,25--16,25 bez. Feine Rarken äber

l Nr. o 17,25--16,76 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,26--17,25 bez.
100 Kilogramm brutto inel. Sack.8.50—8,70 be Weueneige 8,40-8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

cht.) Dedl matt, per Februar 41,00, per Räj

troh.
tod 20. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 3,59——4,00 Mk., Heu 3,40-65,20 Mt.

Kilogramm.
Nordhauſen, 20. Februar. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,80-8,00 Mk., für

Baumwolle und Wolle.
20. Februar. Kam ug-Terminhandel. La Plata.

Per 40 Mk., per März 3.,40 2 Mk., per April 3,46 Mk., per Mai 3,45 Mk.,
per Juni 3,47 Mk., per Juli 3,60 Mk., per Auguſt 3,50 Mk., per September 3,52 Mk.,

Mk., per November 3,55 Mk., per Dezember 3,65 Mk., per Januar
3,55 Mk. Umſatz 110 900 Kilogramm. Behauptet.

Bremen, 20. Februar. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

rer 20. Fig. erst Saumwolle, Umſatz 12500 Ballen,

r J eeärz April Vertaufer2 April Mai Kauferpreis, Sept. Dttober 4 S Vertauferpreis,
Nal-Jum a gaufe t. od. e V. Vertaue erpreis, ferpreis,JuniJult 4 r 4 Verkäuferpreis, Nov. Dezember d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 20. Februar. 361
London, 20. Februar. Silber 31 Lſirl., ChiliKupfer 442], Lſtrl., per 3 Monat

452 Sftrl., Blei, ſpan. 117 Lſtrl., engl. I Lſtrl., Zinn 60 Lſirl., Zink 151/, Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl. I --2 h.

c 20. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
47 h. II

Nio de Janeiro, 19. Februar. Wechſel auf London i
Bnenvs-Ayres, 18. Februar. Goldagio 2151

Grundmuſter B.

Verantwortlig für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
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ODeffentliches Erſuchen.
In der Unterſuchungsſache gegen den Polizeiſergeanten Julius Daenhardt

aus Halle g. Saale wegen Meineides wird derjenige Herr, welcher am 14. Mai 1895
Abends gegen 7 Uhr in der Liebau'ſchen Reſtauration gr. Klausſtraße 40 hier
ſich aufgehalten hat, gebeten, ſeinen Namen und ſeine Wohnung zu den Acten

J. 1241/95 anzuzeigen, damit er als Zeuge vernommen werden kann.
Halle a. S., den 18. Februar 1895.

Königliches Landgericht,
der Unterſuchungsrichter. [2294

werden ſauber und gut-Damen- ſitzend in und außer dem

F J 9 1 f 9 55Costüme Hauſe angefertigt. Geiſt
ſtraße 5, Vorm. III. I.

5 ha Knaben- Bürger (Mittel-) Schule u. Vorſchule
Mittwochs u. Sonnabds. v. A. s Verſamml.
i. Wiener Café (Otto) Gäſte ſtets willk. in den Francke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider
Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von 11 bis

12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf und

Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. 1583Gentseh, Jnſpektor.

5
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

Heinrich Bolle in Steckby gehörige Grundſtücke
Ziegeleigrundſtück P. Nr. 73 mit Hofſtelle, Bauſtelle und Garten K,
Nr. 139 a von 0,8872 ba

folgende dem Ziegeleibeſitzer

Zum Wohl der Menſchheit
bin ich gern bereit, Allen, welche an
Magenbeſchwerden, ſchwacher Ver-
daunng und Appetitloſigkeit leiden,
ein Getränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und von
Aerzten warm empfohlen wird. [75

außerdem Freitag Nachmittag 4—-5 zu ſprechen.
jähriger Beſuch der Vorſchule oder vierjähriger der Bürger bezw. Mittelſchule

Städtiſche Oberrealſchule zu Halle a. S.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich an Wochentagen 11--12,
Zur Aufnahme in Sexta iſt drei

2. Sandgrube bei der Ziegelei K. Nr. 145a von 0,7050 ha;
3. Lehmgrube in den breiten Wieſen K. Nr. 317 von 0,7830 ha;
4. Ackerplan K. Nr. 56 b 1 von 2,7873 ha
5. Acker K. Nr. I, 53 h von 0,9575 ha eingetragen ad 1 3 Grundbuch

Steckby Bl. 42, ad 4 daſ. Bl. 5, ad 5 Grundbuch Eichholz Bl. 35
öffentlich auf das Meiſtgebot im Termine am 11. März d. Js. Nachm. 3 Uhr in
Steckby im Köppe'ſchen Gaſthofe verkauft werden.

Auf dem Grundſtücke P. Nr. 73 wird
e e eeine Ziegelei

betrieben. Jm Uebrigen wird auf die näheren Angaben des vom unterzeichneten Gerichte
erlaſſenen Subhaſtakionspatentes vom heutigen Tage verwieſen. [715

Zerbſt, den 15. Januar 1896.
Herzogl. Anhaltiſches Amtsgericht.

Bekannkmachung,
betreffend die Hundeſteuer.

Nach S 7 Abſatz 4 des Regulativs für die Erhebung der Hundeſteuer in der
Stadt Halle a. S. gilt die n 1 der Hundeſteuer nnr für die in
dem Freiſcheine angegebene Zeit. Wird ſie weiter beanſprucht, ſo iſt vor Ab-
lauf derſelben ein neuer Antrag zu ſtellen, widrigenfalls der Beſitzer zur Zahlung
der Steuern herangezogen wird.

Anträge auf von der Hundeſteuer für das Jahr 1896,97
ſind daher vor dem I. April d. Js. bei uns einzubringen.

Halle a. S., den 13. Februar 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Das billige und geſunde Futtermittel

Getrocknete Biertreber
von Trockenanlagen neuer Einrichtung ſtaubfrei, rein, hell and trocken mit
einem Gehalt von 209 Protern, 79 Fett, 40*, Kohlehynrate Verdvulichkeit 939/5.

Analyſe der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Halle maßgebend frei nach
allen Bahnſtationen und ab Lager Magdeburg, Wallwitzhafen und Leipzig
liefere preiswerth.

Emil John Cie.,
Leipzig. Brühl 39.

F. Koch, penſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

2-300,000 Mark.

zu 4 und
durch Curt EIze, Kgl. Notar.

Stifts- und Mündelgelder
ſind auf J. Hypothek in einzelnen Beträgen

3 auszuleihen
[2299

Taubenneſter empf. gr. Märkerſtr. 23.

offerirt

ViktoriaErbſen
zur Saat, außergewöhnlich groß, käferfrei,
1000 kg 150 Mark ab Station Elsnigk,

[2052
Dom. Schender b. Elsnigk i. Anh.

Trockenſchnitzel
offerirt billigſt [1515

Ernst Rammelberqg,
WMagdeburg.

(1024

Direktor Dr. A. Thaer.
NurS

Carl Koch's Hährzwirbach
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge-
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzn iebart;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährw be
fördert die Körperzunahme, ſtärkt den
bau und iſt geeignet, das Kind vor
ä fehlerhafter Ernährung als: S

Drüſen, Darmkatarrh Rhachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße 1,

erforderlich.

e

r

a

4561ſowie in allen beſſeren Colonialwaaren- und DrogenHandlungen.

27. Kölner Dombau Lotterie.
Melaſſefutter

verkauft à Centner Mark 3 ab Fabrik.

Zuckerfabrik Zſchortewitz. [2061

500 Centner

fofort zu kaufen geſucht.

[221

Brennkartoffeln

Sehmidt,
Weſtewitz bei Wallwitz Saalkreis.

8

Ziehung bestimmt v. 27. 29. Februar er.
Hauptgewinne baar

M. 75 000, 30000, 15 000 2 à 6000, 5à 3000 ete.

Originalloose à M. 3. Porto a. Liste 30 Ptg.

D. Lewin, Berlin NW., Flensburgerstr. 7.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Am eine Fürſtenkrone.
4) Roman von Reinhold Ortmann.

„Ja, aber da Du meinen Antrag angenommen haſt, durfte
ich wohl vorausſetzen, daß in Deiner Vergangenheit nichts ſei,
wodurch Deine Ehre berührt werden könnte. Du wußteſt, daß

dem Namen, den ich Dir gab, nicht der geringſte Makel
haftete, daß er Jahrhunderte hindurch unbefleckt geblieben war.“

„Und nun Nun fürchteſt Du, Deiner Ehre verluſtig ge
worden zu ſein, weil ſich im Kopfe eines armen Narren ohne
mein Zuthun allerlei überſpannte Vorſtellungen herausgebildet
haben Soll mich die Verantwortung treffen für die fixen Jdeen
eines Wahnwitzigen?“

„Aber Du hatteſt ihn gekannt, Rafaella! Es haben nähere
Beziehungen zwiſchen Euch beſtanden.“

„Gewiß, Beziehungen der Kollegialität und warum ſollte
ich es leugnen auch der Freundſchaft. Jch war vor drei
Jahren gleichzeitig mit Paul Wismar an einem kleinen Hof-
theater engagirt und wenn Du eine Vorſtellung davon hätteſt,
wie dornenvoll die Anfänge der t für ein uner-
fahrenes und ſchutzloſes junges Mädchen ſind, ſo würdeſt Du
auch begreifen daß ein treuer zuverläſſiger und uneigennütziger
Freund in keiner Lebenslage von ſo hohem Werthe iſt, als ge
rade in dieſer. Und geraume Zeit hindurch iſt mir Paul Wis-
mar ein ſolcher Freund in der That geweſen. Er wußte mich
ebenſo tapfer gegen die Rohheiten eines brutalen Regiſſeurs als,
gegen die Jntriguen einer neidiſchen Rivalin zu ſchützen er för-
derte mich durch ſeinen Rath in meiner künſtleriſchen Entwicke-
lung und half meinem Vater dadurch, daß er ein Arrangement
mit den Gläubigern herbeiführte, aus den finanziellen Bedräng-
niſſen, in die wir durch eine allzu unpraktiſche Lebensführung
gerathen waren. Und er that dies Alles, ohne Belohnung oder
auch nur einen Dank dafür zu begehren. Nie trat er aus derbeſcheidenen Zurückhaltung heraus die er im perſönlichen Ver

kehr mir gegenüber von vornherein beobachtet hatte und ich war
ſo ganz daran gewöhnt, ihn nur wie einen älteren Bruder anzu-
ſehen, da ich mich in der Geſellſchaft meines Vaters nicht ſicherer
fühlte, als in der ſeinigen.“t Graf Adelhard hatte während ihrer Schilderung eine ge-
wiſſe nervöſe Unruhe an den Tag gelegt. Die Erwähnung ihrerTheatermiſere, wie flüchtig Raſaelia auch darüber hinſtreifen

mochte, war ihm offenbar überaus peinlich, und nun, da ſie für
einen Augenblick inne hielt, ſagte er haſtig

„Jch zweifle nicht an der Wahrheit Deiner Erzählung.
Aber ſie bezieht ſich nur auf den Anfang eures Verhältniſſes
nicht wahr? Eines Tages erkannteſt Du, daß eure vermeintliche
Freundſchaft nur eine Täuſchung, nur ein frommer Selbſtbetrug
geweſen ſei und da

Sie ſchüttelte energiſch den ſchönen Kopf und gleichzeitig
traf ihn ein berückend zärtlicher Blick ihrer dunklen Augen.
„Nein, es geſchah nichts Derartiges, Adelhard! Eines
Tages erhielt ich vielmehr einen glänzenden Engagements-
antrag von der Berliner Hofbühne, und mit jubelndem
Herzen nahm ich Abſchied von der Stätte, wo ich ſo viele
große und kleine Leiden hatte erdulden müſſen. Paul Wismar
war natürlich der Erſte geweſen, der von meinem Glück
Kenntniß erhalten hatte, und ich hielt mich im innnerſten Herzen
überzeugt, daß er ſich deſſelben neidlos freue, wenn mir auch die
tiefe Traurigkeit nicht ganz entgehen konnte, die er nur unvoll
kommen verbarg. Er war während der letzten Wochen vor un
ſerer Abreiſe viel ſeltener zu uns gekommen als bisher. und als
er uns dann das Geleit zum Bahnhof gab, wollte es mir
ſcheinen, als ob ſein Benehmen gegen mich ſeltſam verändert ſei,
als ob ſeine Zurückhaltung ſich geradezu in Kälte verwandelt
habe. Aber ich war nicht in der Stimmung, mir lange den
Kopf darüber zu zerbrechen, und ich mache gar kein Hehl daraus,
daß ich damals in meiner ſelbſtſüchtigen Herzensfreude vielleicht
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e 44. Halle a. S., Freitag, den 21. Februar 1896.
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ſogar etwas undankbar gegen den armen Menſchen war. Hier
in Berlin ſtürmten dann ſo viele neue Eindrücke auf mich ein

die Erfolge, welche ich davontrug, gingen ſo weit, ſelbſt über
meine kühnſten Hoffnungen hinaus, daß ich Paul Wismar und
ſeine ſtille Freundſchaft darüber ganz vergaß. Und er ſelber that
herzlich wenig, mich daran zu erinnern. Er ſchrieb nur ſelten
und ſeine Briefe waren viel eher kühl als zärtlich. Dann aber
trat er eines Tages ganz unerwartet bei uns ein und überraſchte
mich durch die Mittheilung, daß er an einem großen Berliner
Theater auf Engagement gaſtiren werde. Er war ſehr aufge-
regt, und wie mir ſcheinen wollte, in großer Furcht vor dem
Ausfall dieſes Debüts, denn er hatte hohen Künſtlerehrgeiz und
ſeine ganze Zukunft als Schauſpieler hing von der Aufnahme
ab, welche Publikum und Kritik ihm bereiten würden. Die
Rollen zwiſchen uns ſchienen gegen früher völlig vertauſcht;
denn jetzt war er es, der des tröſtenden Zuſpruchs und der Er
muthigung bedurfte, und ich verdiene gewiß keinen Vorwurf,
weil ich mich in der Erinnerung an all die ſelbſtloſen Freundes
dienſte, die er mir einſt geleiſtet, nach Kräften bemühte, ihn auf
zurichten und ſein Selbſtvertrauen zu ſtärken. Dann kam ſein
erſtes Auftreten und es brachte ihm eine unzweideutige
Niederlage. Nie habe ich einen Menſchen ſo ganz gebrochen und
verzweifelt geſehen, als er an jenem Abend und während der
folgenden Tage war. Jch bin ſicher, daß er ſich damals mit
Selbſtmordgedanken trug, und daß irgend eine Kataſtrophe ein
getreten wäre, wenn auch ich ihn im Stich gelaſſen hätte. Es
war eine ſchwere Zeit für mich; aber ich zieh mich in der Stille
meines Herzens ohnedies der Undankbarkeit gegen ihn, und ich
wollte meine Pflichten doch nicht ganz verſäumen. Eine Woche
nach jenem mißglückten Debüt ſpielte er wieder und gefiel dem
launiſchen Publikum noch weniger, als das erſte Mal,
es gewiſſermaßen ſein Herzensblut war, daß er an die Durch
führung dieſer ſeiner Lieblingsrolle verſchwendet hatte. Mit
klopfendem Herzen hatte ich einem Theil der Aufführung beige-
wohnt aber da ich ſah, wie man den Unglücklichen mißhandelte,
war ich nicht ſtark genug, bis zur Beendigung des Stückes zu
bleiben. Jch erwartete ja, daß er nach dem Schluß der Vor-
ſtellung zu uns kommen würde, um bei uns Troſt und Theil-
nahme zu ſuchen. Aber wir erwarteten ihn vergebens, und auch
während der beiden nächſten Tage zeigte er ſich nicht. Da be-
ging ich in der Furcht, das ſeine Verzweiflung ihn zu einer
That des Wahnſinns treiben könnte, die Unklugheit, ihn ſelbſt
in ſeiner Wohnung aufzuſuchen, und wenn ich mir in der ganzen
Angelegenheit überhaupt etwas vorzuwerfen habe, ſo iſt es einzig
dieſer wohlgemeinte, doch immerhin vielleicht unbedachte Schritt.
Jch fand ihn faſt noch verſtörter, als ich gefürchtet hatte. Jnner-
halb dieſer wenigen Tage ſchien er um Jahre gealtert, ſo daß
ich bei ſeinem Anblick heftig erſchrak und kaum eines Wortes
fähig war. Er aber legte meinem Kommen offenbar viel größere
Bedeutung bei, als es nach meinem Willen hätte haben ſollen,
und er dankte mir dafür in einer ſo überſchwenglichen, faſt leiden
ſchaftlichen Weiſe, daß ich meine Uebereilung alsbald bereute
und mich ſo ſchnell, als es nur immer möglich war, wieder
entfernte.“

Von Liebe freilich hatte Paul Wismar mir auch bei dieſer
Gelegenheit nicht geſprochen,“ berichtete Rafaella ihrem Gatten
weiter, „und ich ſetzte das, was mir in ſeinen Worten räthſel
haft und unverſtändlich geblieben war, allein auf die Rechnung
ſeines aufgeregten Zuſtandes und ſeiner überreizten Nerven. Ob-
wohl ſein Gaſtſpiel drei Rollen hatte umfaſſen ſollen, trat er
doch in Berlin nicht wieder auf. Aber er kam noch einmal zu
uns leider in Abweſenheit meines Vaters um uns mitzutheilen,
daß er einen Ruf an das deutſche Theater in Sankt Petersburg
erhalten habe und daß er unverzüglich dahin abreiſen werde.
Sein Gemüth litt unverkennbar noch immer unter den Nach-
wirkungen jener furchtbaren Niederlage, und er war ſo eraltirt,
daß ich mich in Wahrheit vor ihm fürchtete. Jch achtete kaum
noch auf das, was er ſprach, nur von dem Wunſche beſeelt, daß



er mich bald verlaſſen möge, und ſo kann es denn vielleicht ge
ſchehen ſein, daß ich aus Furcht, ſeine Erregung noch zu ſteigern,
Manches unwiderſprochen ließ, was ich unter anderen Umſtänden
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen haben würde. Nur dunkel
kann ich mich erinnern, daß er von der Unverbrüchlichkeit ſeiner
Freundſchaft ſprach und davon, daß er es trotz ſeines Berliner
Mißerfolges noch zu einem großen, berühmten und reichen
Künſtler bringen werde. Jch ſagte zu Allem Ja und gab ihm
meine beſten Wünſche mit auf den Weg; aber ich hatte den
Eintritt meines Vaters noch nie mit ſolcher Freude begrüßt, als
in jenem Augenblick, da ſein Kommen endlich dem für mich ſo
peinlichen Beiſammenſein ein Ziel ſetzte. Wismar ſtürzte fort,
und ich erfuhr ſpäter, daß er in der That noch am nämlichen
Tage abgereiſt ſei. Ein paar Mal ſandte er mir kurze Briefe
und Ausſchnitte aus Petersburger Blättern, die ſich günſtig
über ſeine Leiſtungen ausſprachen. Dann aber da ich ihm be
harrlich die Antwort ſchuldig blieb, hörten auch dieſe Lebens-
zeichen auf, und ich wähnte, daß er mich vergeſſen habe, wie ich
ihn vergeſſen in der Fülle meines köſtlichen doch, wie es
ſcheint, nur allzu kurzen Glückes

Wie tiefe Wehmuth hatte es in ihren letzten Worten ge
erſt und die Lider mit den langen, ſeidigen Wimpern hatten
ich über die dunklen Augen geſenkt, als ob ſie den feuchten
Schimmer aufſteigender Thränen verbergen ſollten. So hin-
reißend ſchön war Rafaella in dem Moment, daß der junge
Gatte die Maske, die er ſo lange mit faſt übermenſchlicher Selbſt
überwindung beibehalten, nicht länger zu ertragen vermochte.
Jndem er vor ihr auf ein Knie niederglitt, erfaßte er mit ſtür-
miſchem Druck beide Hände ſeines berückenden Weibes.

„Schwöre, daß Du mir jetzt die volle Wahrheit geſagt
haſt, Rafaella doch nein, nein, ſchwöre mir nichts Jch
glaube an Dich ich will an Dich glauben, weil ich der
unglücklichſte aller Menſchen ſein würde, wenn ich jemals auf-
hören müßte, Dir volles Vertrauen zu ſchenken. Sieh, ich ge
höre nicht zu denen, die ihre Leidenſchaft ſtets auf der Zunge
tragen. Meine Erziehung und meine Ausbildung für den Be-
ruf eines Diplomaten haben mich gelehrt, ſchweigend in mir zu
verſchließen, was mich am tiefſten bewegt und was anfäng-
lich vielleicht nur angelernt war, iſt mir nach und nach zur
zweiten Natur geworden. Jch bin kein ungeſtümer Liebhaber
geweſen, aber die Liebe zu Dir macht nichtsdeſtoweniger den
Jnhalt meines ganzen Daſeins aus ja, ſie iſt für mich gleich-
bedeutend mit dem Daſein ſelbſt! Jch will mich wahrlich deſſen
nicht berühmen, was ich gethan habe, um unſere Verbindung zu
ermöglichen aber es muß Dir immerhin als ein Beweis dafür
erſcheinen, daß nichts auf Erden mir von gleichem Werthe iſt,
als das Glück Deines Beſitzes. Jch bin nicht ohne Ehrgeiz, und
die Anfänge meiner Laufbahn waren verheißungsvoll genug,
um mich zu den höchſten Erwartungen für die Zukunft zu be
rechtigen aber ich habe unbedenklich Alles dahin gegeben, habe
ohne jedes Bedauern den Staatsdienſt verlaſſen, als ich ſah, daß
die Vorurtheite meiner höchſten Vorgeſetzten mir keine andere
Wahl laſſen würden, als die zwiſchen Dir uud den Ausſichten
meiner Laufbahn. Und auf hundertmal Koſtbareres noch als
auf die Ehre einer bevorzugten Stellung würde ich mit Freuden
Verzicht leiſten um Deinetwillen. Nicht mit der leiſeſten Regung
des Bedauerns würde ich jemals dieſer Opfer gedenken, ſo lange
ich mich an Deiner Seite dafür belohnt fühle. Aber ich würde
namenlos elend ſein, wenn Deine eigene Schuld mich des Preiſes
meiner Entſagung beraubte, noch ehe ich die ganze Seligkeit des
Bewußtſeins ausgekoſtet hätte, ihn zu beſitzen Wir haben uns
heute feierlich gelobt, daß nichts uns trennen ſoll, als der Tod
aber es giebt doch noch etwas Anderes, das ſich feindſelig und
trennend zwiſchen uns ſtellen könnte etwas, das mir meiner
Geburt und meiner Erziehung nach faſt ſchrecklicher ſcheinen muß
als der Tod das iſt die Verletzung meiner Ehre, Rafaella

eine Beſudelung des alten Wappenſchildes, das ſeit Jahr-
hunderten in fleckenloſer Reinheit vom Vater auf den Sohn
vererbt worden iſt.“

„Und das das haſt Du von mir gefürchtet?“ fragte ſie,
indem ſie ihm unter Thränen lächelnd in die Augen ſah. „Jſt
das wirklich eine ſo ſtarke Liebe, die ſchon bei der erſten Probe
unterliegen konnte?“

„Sie iſt nicht unterlegen, Rafaella! Nein, ich glaube an
Dich ich ſchwöre auf die Wahrheit jedes Deiner Worte, und wenn
ich kleinmüthig genug war, eine kurze Stunde lang an Dir zu
zweifeln, ſo geh' darum nicht allzu ſtreng mit mir ins
Gericht. Nichts wird künftig im Stande ſein, mein Vertrauen
zu erſchüttern. Nur dies eine Mal noch vergieb mir, mein ſüßes
Lieb

228 5 2 2 5 25her a e s e e
Er ſchlang ſeinen Arm um ihren geſchmeidigen Leib, Rafaella letzten

aber nahm ſeinen Kopf. in ihre beiden Hände und nachdem ſie Turgé
einen Kuß auf ſeine Stirn gedrückt hatte, ſagte ſie mit zärtliche, der tre
ſüß einſchmeichelnder Stimme: arterWie könnte ich anders, da ich Dich doch nun einmal ſo er B
unvernünftig lieb Weg Aber, nicht wahr, Adelhard man wird ment
ihn wieder frei laſſen, den armen Wismar Du ſelbſt wirſt durfte
Dich mit allem Nachdruck dafür verwenden, daß man ihm nicht zu hab
den Prozeß macht für ſeine unſinnige That?“ licheno thäte es gern, Rafaella, ſchon um des Skandals und m
willen, der unter allen Umſtänden höchſt widerwärtig iſt. Doch egen
Wenzel ſagt, daß er bereits alles Erdenkliche verſucht habe, und ahn
daß jetzt, nachdem der Menſch einmal verhaftet iſt, keine Aus „die S
ſicht mehr ſei, die Sache niedergeſchlagen zu ſehen. Preußiſche Thron
Richter und Staatsanwälte laſſen in ſolchen Dingen eben nicht Gehör

mit ſich reden.“ vieleEine kleine unmuthige Falte erſchien auf ihrer Stirn.
„Nachdem er einmal verhaftet worden war,“ wiederholte iſt Po

ſie. „Freilich, es ließ ſich vorausſehen. Wer aber hat die ab- Sklave
ſcheuliche Taktloſigkeit begangen, ſeine Verhaftung herbeizu fänger
ühren? Sicherlich war es Keiner, der es gut mit Dir meinte, land b

delhard.“ FähiglDer Graf hatte ſeinen Platz an ihrer Seite wieder einge gelegei
nommen. Sein Blick fiel auf den prächtigen Blumenſtrauß, unter
den Rafaella vorhin aus der Hand ſeines Vetters em vor ur
pfangen und den ſie dann ſo geringſchätzig in die Ecke geworfen Weger

hatte. ewan„Jch glaube, daß es Wenzel war, welcher nach den errſo
Schutzleuten ſchickte,“ ſagte er etwas befangen. „Aber ich bin kannte
überzeugt, daß er dabei nur von den beſten Abſichten ge bleiber
leitet wurde oder daß er keine Möglichkeit hatte, anders zu Liebes

handeln.“ nünfti„Es thut mir leid, daß ich das Vertrauen nicht theilen nützigekann, welches Du in die Freundſchaft und die J et Deines zukehr
Vetters ſetzteſt. Schon in der Stunde, da Du ihn mir zum von w
erſten Mal zuführteſt, hatte ich die Empfindung, daß er nicht ſtation
ehrlich gegen uns ſei, und ich bin dieſes Argwohns nicht ledig willſt
geworden bis auf den heutigen Tag.“ nach„Und doch biſt Du da in einem Vorurtheil befangen, das vor
durch nichts begründet iſt, liebſte Rafaella. Jch meine ſogar, ſtehe t
daß Du Wenzel in dieſer ganzen Zeit viel weniger freundlich
behandelt haſt, als er es um uns verdiente. Er hat mir gegen firij,
über niemals anders, als in Ausdrücken der höchſten Bewunde- u ein
rung und Verehrung von Dir geſprochen und er hat die Auf- ie S
richtigkeit dieſer Geſinnung wiederholt auch durch die That be Sie n
wieſen. Manche Bedenklichkeiten und äußerlichen Hinderniſſe, langw
die unſerer Vereinigung entge e ätten ſich eine Kreg hartneunermüdlichen, thattraſtigen eiſtand vielleicht kaum ſo ſchnell Spaß

und vollſtändig beſeitigen laſſen.“ HauscRafaella ſchwieg eine kleine Weile; aber es hatte nicht den in E
Anſchein, als ob ſie durch dieſe Vertheidigung anderen Sinnes er be

gemat worden ſei. emei„Und das Telegramm Deines Oheims?“ fragte ſie end nach
lich. „Durch wen ſollte der Fürſt Kenntniß von unſerer enoſſ

erhalten haben wenn nicht durch den Grafen n

enzel ehr,„Welch ein Verdacht! Aufpaſſer und Zwiſchenträger giebt ſind res überall, und unſer Geheimniß hatte immerhin Mitwiſſer ge Barbe
nug, um einen Verrath nicht gerade als etwas Wunderbares er vertra
ſcheinen zu laſſen. Wie in aller Welt aber hätte wohlder doch ganz auf unſerer Seite war, dazu kommen ſollen, war r

Angeber zu machen arztes(Fortſetzung folgt.) ſchenfaul
vortre

Aus dem Leben eines ruſſiſchen Der

Dichters. irsVon Dr. Heinrich Ruhe. nEs unterliegt keinem Zweifel. Jwan Sergejewitſch Turgéniew erregt
war ein durch und durch guter Mann. Wie opferfreudig ſprang Anzal
er, einer der hervorragendſten ruſſiſchen Romanſchriftſteller, den ſiſcher
Armen und Unglücklichen bei! Wie wurde er doch nicht müde, géniet
ſeine milde Hand zu öffnen und Wohlthaten ſonder Zahl zu gelaſſ
ſpenden! Selbſt einem Unverſchämten, der ſogar vor Drohungen über
nicht zurückſchreckte, um Geld von ihm zu erpreſſen, glaubte er Oefte
ſeine Hilfe nicht verſagen zu dürfen. Ja, er nahm eines Tages dring
ſelbſt zu einer pia fraus ſeine Zuflucht, um einem ſchwer kranken ſpeiſe
Landsmann, welcher zu ſtolz war, um Almoſen anzunehmen, die mahl
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letzten Tage zu erleichtern und zu verſchönern. Am klarſten tritt
Turgéniews edle Menſchlichkeit aus ſeinem Verhalten gegenüber
der traurigen und unwürdigen Leibeigenſchaft hervor. Schon in
arter Jugend flößten ihm die Mißhandlungen der Knechte und
er Bauern auf ſeinem väterlichen Gute Spaßkoe im Gouvern-

ment Orel einen tiefen und unauslöſchlichen Widerwillen ein. Er
durfte ſich rühmen, niemals irgend einen Untergebenen geſchlagen
zu haben. Nach dem Tode ſeiner Mutter 1850) gab er ſämmt-
lichen Leibeigenen ſofort die Freiheit. Voll gerechter Entrüſtung
und mit heiliger Begeiſterung eiferte er in Wort und Schrift
egen dieſes menſchenunwürdige, unchriſtliche Jnſtitut, und ſeine
ahnungen und Warnungen verhallten nicht wirkungslos, wie

„die Stimme des Rufenden in der Wüſte,“ ſie fanden ſelbſt am
Throne des mächtigen Alleinherrſchers aller Reußen ein williges
Gehör, und Kaiſer Alexander II. machte mit einem Federſtriche

viele Millionen aus Sklaven zu Menſchen.
Eine intereſſante Perſönlichkeit in Turgéniews Biographie

iſt Porfirij Timofeewitſch Kudrjaſchew. Er war ein leibeigener
Sklave der Mutter des Dichters, einer Deſpotin und Grillen-
fängerin, und mußte Jwan Sergejewitſch als Diener ins Aus
land begleiten. Da ſein vegr bemerkte, daß der Burſche ſeltene
Fähigkeiten beſaß, ließ er ſich die Ausbildung deſſelben ſehr an
gelegen ſein. Porfirij erlernte die deutſche Sprache, bereitete ſich
unter der Leitung ſeines jungen Herrn zum Abiturienteneramenvor und ſtudirte dann an einer deutſchen Hochſchule Medizin.

Wegen ſeiner Klugheit und wegen ſeines vortrefflichen Charakters

errſchſucht und die Grauſamkeit ſeiner Mutter nur zu gut
annte, ſo erſuchte er Letzteren dringend, in Deutſchland zu

bleiben. Kudrjaſchew hatte gerade mit einer jungen Dame ein
Liebesverhältniß angeknüpft und gab, wie es ſcheint, den ver
nünftigen Vorſtellungen ſeines ebenſo vornehmen wie uneigen-
nützigen Freundes nach und verſprach, nicht nach Rußland zurück
zukehren, Aber wie erſtaunte Turgeniew, als er Kudrjaſchew,
von welchem er bereits Ahſchied genommen hatte, auf der Poſt
ſtation antraf mit dem Reiſegepäck auf der Schulter! „Wohin
willſt Du, Porfirij?“ fragte Turgeniew verwundert. „IJch gehe
nach Rußland zurück,“ lautete die Antwort. „Wie, am Tage
vor der Hochzeit willſt Du die Braut verlaſſen „Gott
ſtehe der Braut gnädig bei, aber die Heimath iſt mir lieber.“

„Jch will von Deiner unehrenhaften Flucht ſchweigen, Por-
firij, aber bedenkſt Du auch, daß meine Mutter Dich nehmen,
u einem Knechte machen und in einer böſen Stunde gar unter
ie Soldaten ſtecken wird?“ „Jch weiß alles, allein ſchlagen

Sie mich todt, ich gehe mit Jhnen nach Rußland; die Deutſchen
langweilen mich zu Tode.“ Und wirklich ließ ſich mit dem
Verehen Menſchen nichts anfangen; er kehrte nach

paßkoe zurück, wo ihn die Gutsherrin ſofort zu ihrem
Hausarzte machte. Die Prophezeiung Turgéniews gingin Erſüllung er mußte den Leidenskelch trinken, doch

er bereute es niemals, Deutſchland verlaſſen zu haben.
Bemerkenswerth iſt es, daß Kudrjaſchew nach ſeiner Rückkehr
nach Rußland ſein Benehmen gegen ſeinen früheren Studien-
n änderte, er nannte ihn nie anders als „Herr“ und ſetzte

de Turgeniew den Porfirij recht lieb, und weil er die

ch niemals in ſeiner Gegenwart. Turgeéniew mißfiel dieſes
ehr, allein auf alle Vorwürfe antwortete Porfirij „Nein, Sie
ſind und bleiben mein Herr.“ Selbſt nach dem Tode der Frau
Barbara Petrowna Lutowinowna war er nicht zu bewegen, einen
vertraulicheren Ton gegen Jwan Sergejewitſch anzuſchlagen, ob
wohl er ein geſuchter Arzt in zwei Kreiſen und ein freier Mann
war und von der Univerſität Moskau das Diplom eines Zahn
arztes erhalten hatte. Die Fähigkeiten dieſes ſonderbaren Men
ſchen waren geradezu ungeheuer, aber andererſeits war er dick,
faul und ſorglos. Nur eins that er mit Vergnügen, er ſang
vortrefflich und ſpielte gern Guitarre, wobei er die Deutſchen
nachäffte und deutſche Romanzen ſang. Mit Widerwillen da-hen las er die deutſchen Sewie wiſchen n welche

urgeniew für ihn kommen ließ, und vergeblich war deſſen Auf
orderung, die Fortſchritte der Wiſſenſchaft gehörig zu verfolgen.
erner beſaß Porfirij einen fabelhaften Appetit; in Deutſchland

erregte er allgemeines Erſtaunen, indem er eine ſo bedeutende
Anzahl Brötchen verzehrte, daß viele Leute kamen und den ruſ
ſiſchen Vielfraß durch das Fenſter betrachteten. Wenn Tur-
géniew einmal lächelnd hierauf anſpielte, erwiderte Kudrjaſchew
gelaſſen „Sonderbare Leute ſind mir doch die Deutſchen. Was
über den engen Rahmen hinausgeht, erregt ihr Erſtaunen.“
Oefters ſpielte er Schach mit Jwan Serjewitſch, aber trotz der
dringenſtenſten Einladung wollte er niemals mit ihm zu Mittag 1886. XVI. 502 S.
ſpeiſen. Gewöhnlich erwiderte er „Das herrſchaftliche Mittags-
mahl iſt nicht nach meinem Geſchmack; ich werde dabei hungrig

bleiben.“ Später verwandte ſich Turgéniew für Porfirij auf
deſſen ſpeziellen Wunſch bei einem ihm befreundeten Regierungs
beamten, und in Folge deſſen wurde er im Kreiſe Tſchern im
Gouvernement Tula als Steuerbeamter angeſtellt, in welcher
Eigenſchaft er die Branntweinbrennereien zu revidiren hatte.
Man rühmte ihm dort allgemein Sittenreinheit, Herzensgüte
und feine Bildung nach.

Ein anderer Leibeigener Turgeniews war Athanaſij, welcher
uns in dem „Tagebuch eines Jägers“ unter dem Namen Ermolaj
vorgeführt wird. Wenn Jean Sergewitſch nach Spaßkoe kam,
ſo erſchien ſchon nach wenigen Stunden ein großer, ſchlanker
Burſche in einer engen Jacke, welche ihm bis an die Kniee reichte,
und mit einem Stricke umgürtet, und hielt dem Gutsherrn Vortrag
über die Hauptneſter der Wachtelkönige, Schnepfen u. ſ. w. Es
war dieſes Athanaſij, welcher zu Lebzeiten der alten Herrin dieVerpflichtung hatte, Wild für die hertſchaftliche Küche zu liefern.

Turgeniew hörte ihm aufmerkſam zu, ohne ſeine S dwatia
Rede zu nnterbrechen, dann nahm er Geld aus der Taſche und
ſagte: „Nun verfüge über mich, Athanaſij, Du weißt ja!“ Atha
naſij war ein großer Spezialiſt auf dem Gebiete jedweder Jagd,
von der Bärenjagd angefangen bis auf die Grundeljagd. Ueber
den Fiſchfang ließ er ſich ſo ausführlich, aus daß man ein garge
Buch darüber ſchreiben könnte. Eines Tages verirrten ſich die
Jäger und kamen nach einer langen Wanderung über n
und Haiden in die Hütte eines ihnen unbekannten Bauern. Sie
verſpürten furchtbaren Hunger und Durſt, aber die Hausfrau be
ſaß keinen Samovar, um ihnen r zu bereiten, und an Eß-
waaren gab es in der Hütte nichts als friſche Pilze. Die Bäuerin
machte ſich ſofort an die Zubereitung derſelben und als alles
ſns war, ſtürzte Turgéniew mit einem wahren Heißhunger über
eine Lieblingsſpeiſe her, hörte jedoch bald wieder auf zu eſſen,

weildie Pilzeſ chlecht zubereitet und nicht gut durchgebraten
waren. Athanaſij verzehrte ſchweigend die ganze Schüſſel Pilze,
verlangte ſogar eine zweite, und nach dem Eſſen bekreuzte
er ſich fromm vor den Heiligenbildern und ſagte zu der Bäuerinin ſtremgem Tone: „Die Pilze waren h Mütterchen.“

Wir führen ein Beiſpiel an. Stephan war Koch bei Turn
géniew und P folgendermaßen in den Dienſt des großen
Dichters. Eines Tages erſchien bei ihm ein unbekannter junger
Mann, ſtellte ſich als Koch vor und erſuchte ihn, er möge ihr
von ſeinem bisherigen Herrn, einem Gutsbeſitzer, loskaufen, in
dem er bnzuft te: „Mit ihm tann ich nicht auskommen.“ Tur-
géniew begriff den Zuſtand des armen Teufels und fing an hin
ſichtlich des Loskaufes die erforderlichen Schritte zu thun. Es
krampfte ſein Herz zuſammen, Menſchen zu kaufen, aber nachdem
er einmal die Sache in die Hand genommen, führte er ſie auch
bis zu Ende durch. Stephan wurde für 800 Rubel gekauft.
Als ſämmtliche Formalitäten erledigt waren, händigte ihm Jwan
Sergejewitſch den Freibrief ein, doch Stephan wollte das Ge
ſchenk ſeiner Freiheit nicht annehmen und erklärte auf das Be
ſtimmteſte: „Mag mein Freibrief bei Jhnen liegen, und er-
lauben Sie mir, Jhnen zu dienen Und wirklich erwies er
ſich als ein guter Koch und verließ ſeit jenem Tage Turgeéniew
nicht mehr. Dieſer ſchöne und kräftige Burſche war in Jwan
Sergejewitſch förmlich verliebt, und wenn Letzterer auf einige
Monate ins Ausland reiſte, war Stephan in den erſten Clubs
der Hauptſtadt als Koch beſchäftigt und fragte wiederholt die
Freunde ſeines Herrn nach deſſen Rückkehr. Sobald er hörte,
daß Turgeniew in den nächſten Tagen kommen werde, gab erſeine Stellung ſofort auf, wenn dieſelbe auch noch ſo vortheilhaft

war, begrüßte ſeinen Wohlthäter mit freudeſtrahlendem Geſicht
und trat ſeinen Dienſt als Koch wieder an. Einmal ſchrieb

Turgeniew, Stephan könne auf ein Jahr eine Stelle im eng
liſchen Klub annehmen, doch dieſer lehnte das Anerbieten ab,
dem er ſagte: „Und wenn Jwan Sergejewitſch unerwartet
kommen ſollte, was wird dann ſein Gott, ich will
ihn nicht gegen einen anderen eintauſchen! Jſt er doch, wenn
er auf dem NewskyProſpekt ſpazieren geht, einen ganzen Kopf
größer als alle Uebrigen.“

Seinem früheren Leibeigenen Zachar, welcher im Alter von
ſiebzig Jahren das Augenlicht verlor, gab Jwan Turgèniew
freie Wohnung auf ſeinem Gute Spaßkoe und zahlte ihm zudem
eine Penſion.“)

(Schluß folgt.)

Vgl. Briefe von J. S. Turgéniew u. ſ. w. Aus dem Ruſſi
ſchen überſetzt und mit biographiſcher Einleitung und Anmerkungen
verſehen von Dr. Heinrich Ruhe. Leipzig F. W. v. Biedermann
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Allerlei.
Die Bekämpfung der Blutlaus des Apfelbaumes.

Soll die Blutlaus unſerer Apfelbäume mit Erfolg bekämpft
werden, ſo genügt nicht die einmalige Anwendung irgend eines
(in ſeiner Wirkung vielleicht gar noch zweifelhaften) Mittels,
ondern es müſſen alljährlich ſämmtliche Apfelbäume genau unter
ucht und vorkommenden Falles behandelt werden. Dennoch wird
es Niemand gelingen. ſeine Bäume von demläſtigen Jnſekt frei
uhalten, wenn nicht auch die Nachbarn energiſch gegen denBaumfeind vorgehen, da ſonſt die geflügelten Blattläuſe im

Sommer auf den benachbarten Bäumen immer wieder neue
Kolonien bilden. Am ſicherſten führen ganze Gemeinden die
Bekämpfung nach einem einheitlichen Plane aus, und iſt der
Hauptfeldzug gegen die Blutlaus im zeitigen Frühjahr zu unternehmen, am erfolgreichſten im Februar und nan März.
Die oben in der Krone ſitzenden vorjährigen Blutläuſe gehen in
Regel im Winter zu Grunde; nur die aus den Herbſteiern her
vorgegangenen jungen Larven überſtehen den Winter. Sie ſitzen
in den Riſſen und Wunden des Stammes, der ſtärkeren Aeſte
und des Wurzelhalſes, unter der riſſigen Borke, ſowie auch in
unglaublicher Menge unter dem ſog. „Baummörtel“ (ein Ge-
menge von Kuhdung und Lehm, mit welchem die Baumwunden
vielfach beſtrichen werden. Zunächſt ſind die genannten Stellen
durch den Kratzer gründlich zu reinigen und darauf pinſelt man
dieſelben am beſten mit einer LyſolLöſung (auf
10 Liter Waſſer 100 Gramm Lyſol. Es werden zwar unzählige
Mittel z die Blutlaus empfohlen, neuerdings ſogar Bier
hefe! Auch der noch vielfach übliche Kalkanſtrich beſeitigt den
Schädling niemals gründlich. Keines der vielen Mittel
hat den Erfolg zu verzeichnen, wie das von uns vor Jahren
empfohlene Lyſol, welches ſich heute wohl der weitgedhenſten
Anwendung gegen die Blutlaus erfreut. Auch die Kgl. Lehr-
anſtalt für Obſt Wein und Gartenbau in Geiſenheim am Rhein
beſtätigt in Jahresbericht die erfolgreiche Anwendung des
Lyſol gegen die Blutlaus. Das Verfahren iſt das denkbar ein
fachſte, billigſte und ar und hat außerdem den Vorzug,
daß die Baumrinde ſehr raſch wieder vernarbt. Da das Lyſol

in der häuslichen Geſundheitspflege, wie in der Thierheil
kunde, namentlich zur Wundbehandlung und zur Tilgung von
Hautparafiten aller Art, ein unübertroffenes Hausmittel iſt, das
von Aerzten und Thierärzten häufig vorgeſchrieben wird, ſo
kommt der Vortheil hinzu, daß man es mit einem einheitlichen
Mittel zu thun hat, das bei richtiger Anwendung ſeinen Dienſt
nie verſagt. SchillerTietz, Kl. Flottbek i. Holſt.
Feuer während eines Maskenballs. Jn dem Künſtlerklub
in Santarem (Provinz Eſtremadura) brach während eines Masken
balles Feuer aus, welches ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete.
Viele Männer, Frauen und Kinder ſtürzten ſich aus den Fenſtern
Es ſind bereits 34 Leichen geborgen weitere befinden ſich noch unter.
den Trümmern.

Vom Büchertiſch.
Jrn wahrhaft erſchreckendem Maaße hat von der Reichshaupt

ſtadt aus der Parteiverlag der Sozialdemokratie die Ausbreitung ſeiner
Irrlehren ins Werk gefetzt, wobei ihm namentlich außer ſeinem Zentral
organ „Vorwärts“ die Maſſenverbreitung von billigen Kalendern als
vorzügliches Agitationsmittel dient. Um ſolcher ſchlimmen Beeinfluſſung
unſeres arbeitenden Volkes mit Ernſt und Nachdruck entgegenzuwirken,
hat der Chriſtliche Zeitſchriftenverein zu Berlin in ſeinem Wochenblatt
„Deutſcher Arbeiterfreund“ ein Organ geſchaffen, das allerwärts
im Reich eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden und in hunderttauſend
Exemplaren verbreitet iſt. Weiter hat die Erfahrung dargethan, daß
in den breiten Schichten unſeres Volkes kein Preßerzeugniß ſo ſehr den
Geiſt und das Gemüth der Leſer beeinflußt, als ein Kalender, der
gewiſſermaßen als Hausfreund das ganze Jahr von jung und alt ge-
leſen wird. Und ſo ſucht der Chriſtliche Zeitſchriftenverein hauptſächlich
durch Darbietung ſeines „Jlluſtrirten HausKalenders“ und ſeines
„Arbeiter-Kalenders“ jener gegneriſchen Litteratur wirkſamſt ent-
gegenzuarbeiten, welche unſer Volk vergiftet, unſer Volksgemüth ver
bittert und verroht, das Familienleben verwüſtet und alles verhöhnt,
was gut und heilig iſt. Auf breiteſter Grundlage ſtehend, jede Ein
miſchung in Politik und religiöſe Bekenntniſſe vermeidend, in friſcher,
volksthümlicher Sprache, illuſtrirt durch gut ausgeführte Bilder, einen
Leſeſtoff bietend, der das Gemüth veredelt, wahres Familienglück und
ein friedliches Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehnier ſichert,
erweiſen ſich der „Arbeiterfreund“, der „Jlluſtrirter Hauskalender“ und
der „Arbeiterkalender“ als die trefflichſten Mittel im Kampfe gegen
die ſozialdemokratiſche Agitation.

Mit wie unendlich reichem Bilderſchmuck Arthur Mennell's

Company: 20 Lieferungen à 70 Pfg.) verſehen iſt, möge aus folgenden
Angaben erhellen. r 1 und 2 enthalten: Begrüßung Bis
marcks durch den Kaiſer am 26. März 1895. Bismarck im 81. Lebens
jahre. Graf Walderſee erwartet den Kaiſerzug. Ankunft der Kü
raſſiere. Oberförſter Lange ſchafft Platz. Die Ankunft des Kaiſers
in Friedrichsruh. Der Kronprinz begrüßt Bismarck. Blick auf die
Begrüßung Bismarcks durch den Kaiſer. Dem Andenken des großen
Kaiſers. Bismarck fährt in die Mitte des Begrüßungsfeldes.
Das Ehrenſchwert. Fahrt über das Paradefeld. Links in der
Mitte Graf Herbert Bismarck. Die anweſenden Offiziere folgen
Bismarcks Wagen. Bismarck vor der Schwertübergabe. Die
Schwertübergabe. Die Schwertübergabe aus der Ferne. Ausblick
auf Friedrichsruh. Der Kaiſer und Bismarck ſehen auf den Vorbei
marſch der Truppen. Der Kaiſer und Bismarck im Geſpräch.
Vor Bismarcks Thür am Kaiſertage. Während des Kaiſertoaſtes
wird Salut geſchoſſen. Abfahrt des Kaiſers. Bismarck vor dem
Parkthor. Prinz Heinrich kommt von Bismarck. Erwarten des
Zuges. Walderſee und Zeichner Zimmer. Großherzog Friedrich
von Baden und Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in Friedrichsruh.
Friedrichsruh: Blick auf den Eingang des Fürſtenhauſes. Walder
ſee und Stöcker in Friedrichsruh. Bismarcks Schlafzimmer.
Huldigung der Vraolksvertretung. Bismarcks Arbeitszimmer in
Friedrichsruh. Der achtzigjährige Bismarck. Bismarcks Ehrung
durch den Kaiſer. Auf der Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh.
Jm Park. Bismarck auf der Veranda. Jungbismarck. Rudels-
burgDenfmal. Studenten-Huldiaung in Friedrichsruh: Ueberblick
von der Wieſe aus. Studenten-Huldigung in Friedrichsruh: Bis
marck ſpricht. Studenten-Huldigung vom Fürſtenhauſe aus.
Geſchenk der Studentenſchaft. Blick auſ den Geſchenkſaal. Ober-
föriterei in Friedrichsruh. Turnapparat im Schlafzimmer. Pet-
ſchaft des großen Kaiſers. (Geſchenk Wilhelm II.) Lieblingsſitz im
Salon. Friedrichsruh Bismarcks Speiſezimmer. Bismarck und
die Oſtfrieſen. (Die Getreuen von Jever), Dazu zwei koſtbare
farbige Kunſtbeilagen Ferdinand Kellers Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I.und Uebergabe des Ehrenſchwertes durch Kaiſer Wilhelm II. an
Bismarck.

Der Altmärker. Schatzkäſtlein in Feierſtunden für echt alt
märkiſch ſchlagende Herzen und in plattdeutſcher Umgangsſprache redende
wo von Fritz Schwerin. 2. Auflage. Neu bearbeitet in 4 Theilen.
Der „Altmärker“ iſt wiederum im Verlage von C. A. Eyrand in
Neuhaldensleben erſchienen. Die bewährte Kraft eines Altmärkiſchen
Schriftſtellers hat ihn mit einem Gewande, innerlich und äußerlich, an
gethan, daß jeder Leſer ſich und Anderen geſtehen wird: Jch habe an
dieſem Buche, was ſein Haupttitel ſagt, ein Schatzkäſtlein in Feier
ſtunden. Keines der bisher in plattdeutſcher Umgangsſprache erſchienenen
Bücher kann mit dem „Altmärker“ gleichen Rang beanſpruchen, denn
er bringt, mit Humor und Satyre durchſchoſſen, wahrheitsgetreu, voll
und ganz das Thun und Treiven, Denken und Reden, Weſen und
Leben der an Biederkeit und Treue immer noch mujſtergültigen Alt-
märker. In jeglicher Lage wird der Leſer an dem Schatzkäſtlein einen
theilnehmenden Freund, einen ernſten Berather und ſicheren Führer
haben. Jedes Blatt läßt deutlich erkennen, wie ſtreng der Bearbeiter
ſein Prinzip verfolgt hat: „Aus der Altmark für die Altmark!“ Wir
ſchicken das Buch, um freundliche Aufnahme und Empfehlung bittend,
durch die Altmärkiſchen Kreiſe. überzeugt, es wird kräftig mitwirken, die
gegenwärtigen Uebel von den Grenzen unſerer geheiligten Mark fern
zu halten. Gehen nur die Herrſchaften, weltliche und geiſtliche, mit
gutem Beiſpiel voran; es wird nicht fehlen, daß das Altmärkiſche
Schatzkäſtlein Gemeingut wird. „Der Altmärker“, Schatzkäſtlein in
Feierſtunden (332 Seiten Großoktav) iſt im Verlagev. C. A. Egrand
und in allen Buchhandlungen für 3 ark, in Prachtbud für 4
Mark 50 Pfg. zu haben.

Das Februarheft von Velhagen u. Klafings Monats
heften veröffentlicht neven dem Schluß des ſpannenden Künſtler-
romans „Jm. Mund der Leute“ von L. Glaß und der Fortſetzung
des Sportromans „Maria da Caza“ von Georg Freiherrn von Omp
teda eine neue Novelle „Monte Carlo“ von Ernſt Wichert, die eine
Tagödie in den Peachtſälen des berüchtigten Spielbades mit jener An
ſchaulichkeit und inneren Wahrheit ſchildert, die den Erzählungen
Wicherts eigen ſind. Der Weltreiſende Ernſt von HeſſeWartegg be
richtet von einem Beſuch, den er dem Kaiſer von Japan abgeſtattet
hat, und weiß bei dieſer Gelegenheit viel Jntereſſantes über die Neu
geſtaltung des japaniſchen Hoflebens unter europäiſchen Einflüſſen und
über die erſten Würdenträger des Reiches zu erzählen. Ein mit far-
bigen Jlkuſtrationen geſchmückter Artikel über Leuchterweibchen von
Dr. Georg Lehnert zeigt uns Prachtſtücke dieſer mittelalterlichen und
in der Neuzeit wieder zu Ehren gekommenen Beleuchtungskörper.
Guſtav Koevper führt uns in ein Kohlenbergwerk, in das „Land der
ſchwarzen Diamanten“, das uns Albert Richter in Bildern ſchildert,
und Profeſſor W. Marsyall plaudert in anregender und liebens
würdiger Weiſe über das Leben der Aale. Auch die bildliche Aus
ſtattung der Hefte hält ſich fortdauernd auf der Höhe.

Nichts Neues unter der Sonne. Anläßlich der neuen
Katalogiſirung des neuen Kriegsarchivs fand man in Paris ein aus
dem Jahre 1640 datirtes, dem in Frankreich naturaliſirten Solinger
Waffenſchmiede Wilhelm Kalthoff verliehenes Patent auf Musketen,
aus welchen bei einmaliger Ladung zehn Schüſſe abgegeben werdenDemnach waren Maganngewehte ſchon unter Louis XIII. in

hzebrauch.Bismarckdenkmal für das dentſche Volk (Berlin W., Werners
Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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